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Vorwort des Prorektors für Studium und Lehre der 

Deutschen Sporthochschule Köln 

Das Schulfach Sport besitzt im schulischen 

Fächerkanon eine Sonderrolle: Durch seine 

immanente Körperlichkeit und die hiermit 

verbundene besondere Methodik ist es 

kaum vergleichbar mit anderen Schulfä-

chern. Zudem ist das Schulfach Sport in be-

sonderer Weise mit der Lebensführung, Ge-

sundheit und Persönlichkeitsentwicklung von jungen Men-

schen verbunden. Entsprechend dieser Besonderheiten besitzt 

Sportunterricht große Chancen für schulische Bildungspro-

zesse, aber auch besondere Schwierigkeiten und Anforderun-

gen in Bezug auf Unterricht, mit denen sich Sportlehrkräfte in 

ihren verschiedenen Bildungsphasen konfrontiert sehen. 

Um sich diesen Herausforderungen zu stellen, muss und will 

sich der Schulsport weiterentwickeln – dies gilt sowohl für die 

beteiligten Akteure (z. B. Sportlehrer/innen, Ausbilder/innen) 

als auch für die beteiligten Institutionen mit ihren Unterrichts- 

und Bildungskonzeptionen. Daher haben sich zwei dieser Insti-

tutionen, nämlich die Bezirksregierung Köln und die Deutsche 

Sporthochschule Köln, zu einer Kooperation zusammengefun-

den, aus der der 1. Kölner Tag des Schulsports und ein beglei-

tendes Wissenschaftliches Symposium erwachsen ist. Gemäß 

des diesjährigen Titels der Veranstaltung stehen diejenigen im 

Fokus, die die täglichen Herausforderungen meistern müssen, 

nämlich die Sportlehrkräfte. 
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Ein wichtiges Ziel der Veranstaltung ist die Begegnung und dies 

auf verschiedenen Ebenen, nämlich auf persönlicher, auf in-

haltlicher und auf institutioneller Ebene. In den persönlichen 

Begegnungen wünschen wir als Veranstalter uns intensive Ge-

spräche und einen regen, gegenseitigen Austausch innerhalb 

und zwischen den unterschiedlichsten Professionen wie Lehr-

kräften, Dozierenden, Studierenden, Ausbilderinnen und Aus-

bildern, Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftlern sowie po-

litischen Akteuren. Inhaltliche Begegnungen erhoffen wir uns 

insbesondere zwischen Forschung und Praxis; denn große Her-

ausforderungen unserer Zeit, wie beispielsweise zunehmende 

heterogen zusammengesetzte Schulklassen oder steigende Be-

lastungen und Anforderungen für Sportlehrer/innen, können 

aus unserer Sicht nur bewältigt werden, wenn Praxis und Wis-

senschaft versuchen zusammen zu kommen und ihre Blickwin-

kel auszutauschen. Um diesen Austausch anzuregen, besteht 

das Programm sowohl aus Praxisworkshops als auch aus wis-

senschaftlichen Arbeits-kreisen. Begegnungen auf institutio-

neller Ebene sehen wir schließlich sowohl zwischen verschie-

denen Schulen und ihren Systemen als auch zwischen den In-

stitutionen der verschiedenen Phasen der Lehrer/innenbil-

dung, insbesondere den Zentren für schulpraktische Lehrer-

ausbildung, der Bezirksregierung sowie der Hochschule. 

Initiiert und möglich gemacht wurde der Tag des Schulsports 

und das Wissenschaftliche Symposium durch das Projekt 

Schulsport2020, was im Rahmen der Bund-Länder-Initiative 

„Qualitätsoffensive Lehrerbildung“ seit 2016 durch das BMBF 

gefördert wird. Auf dieser Basis hat ein Organisationsteam des 

Projekts zusammen mit der Bezirksregierung und den Bera-

ter/innen im Schulsport die Veranstaltung konzipiert, aufge-

baut und organisiert. Zum Leben erweckt werden der Tag des 
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Schulsports und das Wissenschaftliche Symposium jedoch erst 

durch alle Teilnehmer/innen, vor allem durch deren Gespräche 

und Diskussionen, die sich während, im Anschluss und zwi-

schen den Workshops, Präsentationen und Vorträgen ent- 

wickeln. In diesem Sinne ist die Weiterentwicklung unseres Fa-

ches immer eine Frage von Interaktion und Kommunikation. 

Ich bedanke mich bei allen, die dies ermöglicht haben und bei 

allen, die daran teilnehmen. 

 

Prof. Dr. Jens Kleinert 

Prorektor für Studium und Lehre 
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Grußwort des Rektors der Deutschen Sporthochschule 

Köln 

Sehr geehrte Damen und Herren, 

der Schulsport gehört seit jeher zu den we-

sentlichen Themen, mit denen sich die Deut-

sche Sporthochschule Köln beschäftigt – 

dies sowohl in der Forschung als auch in der 

Lehre. Ein Drittel der 6000 Studierenden un-

serer Universität studieren das Lehramt im 

Fach Sport; jede dritte Sportlehrkraft in 

NRW kommt von der Deutschen Sporthochschule. Auch 

deutschlandweit ist die DSHS die größte Ausbildungsstätte für 

das Fach Sport. Es freut mich sehr, dass wir diese bedeutsame 

Rolle im Rahmen der Sportlehrer/innenbildung erneut durch 

ein praxis- und forschungsorientiertes Tagungsangebot ge-

recht werden. 

Das Thema der Veranstaltung „Tägliche Herausforderungen 

meistern – Sportlehrkräfte im Fokus“ greift wichtige gesell-

schaftliche Themen und Veränderungen auf, mit denen aktu-

elle und künftige Sportlehrkräfte umgehen müssen. Hierzu ge-

hört die wachsende, vor allem kulturelle, Vielfalt der Schü-

ler/innen ebenso wie die zunehmend größere Kluft zwischen 

sportlichen und bewegungsarmen Schüler/innen. Veränderun-

gen gehen mit steigenden Anforderungen an Sportlehrkräfte 

einher. Es ist daher nicht verwunderlich, dass Sportlehrer/in-

nenstress ein weiteres Thema der Veranstaltung ist. 

Im Namen des Rektorates der Deutschen Sporthochschule 

Köln möchte ich alle Teilnehmer/innen der Tagung recht herz-

lich an unserer Universität begrüßen. Besonders freut mich, 
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wenn im Rahmen der Tagung ein reger Austausch zwischen ak-

tiven Lehrer/innen, Studierenden und Akteuren der verschie-

denen Bildungsphasen stattfindet.  

Besonderer Dank gilt den ausrichtenden Personen aus dem 

Projekt Schulsport2020, welches im Rahmen der Bund-Länder-

Initiative Qualitätsoffensive Lehrerbildung gefördert und von 

Prof. Dr. Jens Kleinert geleitet wird. Mein Dank geht auch an 

die Berater/innen im Schulsport und der Bezirksregierung 

Köln, die den Tag unterstützen und das Programm durch ihre 

angebotenen Praxisworkshops erheblich bereichern. 

Ich wünsche allen einen guten und erfolgreichen Tagungsver-

lauf! 

 

Prof. Dr. Heiko Strüder 

Rektor der Deutschen Sporthochschule Köln 
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Grußwort des Sportdezernenten der Bezirksregierung 

Köln 

Moderner Schulsport ist kaum mehr ver-

gleichbar mit dem Schulsport früherer Zeiten. 

Die Ausrichtung auf ein gesundes und lebens-

langes Sporttreiben ist neben dem Leistungs-

sportgedanken zu einem festen Bestandteil 

des Schulsports geworden. Die wissenschaft-

lichen Erkenntnisse und die Technisierung ha-

ben dabei großen Einfluss auf die Umsetzung in Schule und Ge-

sellschaft genommen. 

Moderne Medien und der Einsatz neuer Technologien sind da-

bei nicht nur in der Wissenschaft, sondern auch in der prakti-

schen Weiterentwicklung und Umsetzung von Methodik und 

Didaktik Anwendung gefunden. 

Der Einsatz von Beamern in der Sportstätte, die Nutzung von 

Fitnessarmbändern, die Auswertung sportlicher Leistungen 

per App oder mit Computerprogrammen sind Beispiele für die 

Entwicklungen im Schulsport, im Leistungssports und im allge-

meinen Breiten- und Fitnesssport. 

Mit dem Projekt Schulsport 2020 sind im Zuge der Qualitäts-

entwicklung die Akteure von Wissenschaft und Praxis eng zu-

sammengerückt. Ich freue mich deshalb sehr, dass mit der 

Deutschen Sporthochschule Köln als Vertreter der Sportwis-

senschaften in diesem Projekt die direkte Verzahnung mit den 

Beraterinnen und Beratern im Schulsport als Akteure der kon-

kreten praktischen Umsetzung in den Schulen gelungen ist. 

Peter Lambertz 

Sportdezernent der Bezirksregierung Köln 
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Grußwort des Ministeriums für Schule und Bildung des 

Landes Nordrhein-Westfalen 

Die Deutsche Sporthochschule Köln ist eine 

einzigartige Universität in Deutschland, sie 

ist thematisch auf „Sport und Bewegung“ 

ausgerichtet und hat seit ihrer Gründung 

1947 in der Sportwissenschaft eine national 

und international anerkannte Expertise auf-

gebaut. 

Die Sportlehrerausbildung für alle Lehrämter bildet einen es-

sentiellen Bestandteil des Profils der Sporthochschule. Die ge-

bündelte Fachlichkeit sichert eine hochwertige Ausbildung der 

angehenden Sportlehrkräfte. 

Mit dem Projekt „Schulfach Sport 2020“ nimmt die DSHS Köln  

an der „Qualitätsoffensive Lehrerbildung“ teil, die von Bund 

und Ländern aus Mitteln des Bundesministeriums für Bildung 

und Forschung gefördert wird. Besonders erfreulich aus Sicht 

des Ministeriums für Schule und Bildung ist, dass neben sport-

immanenten Themen auch das Thema „Inklusion“ Bestandteil 

des QLB –Projekts „Schulsport 2020“ ist. Die KMK-Standards zu 

den Ländergemeinsamen inhaltlichen Anforderungen für die 

Fachwissenschaften und Fachdidaktiken in der Lehrerbildung 

sehen für Studien-absolventinnen und –absolventen Kompe-

tenzen im Bereich Inklusion vor und viele engagierte Sportlehr-

kräfte bauen auf Unterstützungsangebote für inklusive Set-

tings.  

Den Veranstaltern ist es auch darüber hinaus gelungen, für den 

1. Kölner Tag des Schulsports ein attraktives Veranstaltungsan-

gebot zusammenzustellen. Das vielfältige Programm fördert 
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den Austausch zwischen Personen und Institutionen der Lehr-

erbildung und ermöglicht Transfer von Expertise. Ich hoffe, 

dass Sport und Sportwissenschaft – engagiert und kompetent 

vertreten durch die Deutsche Sporthochschule Köln – ein Mo-

tor für einen gelingenden Umgang mit dem Thema Heteroge-

nität und Inklusion sein können. Für Ihr Engagement danke ich 

und wünsche Ihnen für die Tagung alles Gute!  

 

Dr. Fridtjof Filmer  

Leitender Ministerialrat der Gruppe Lehrerausbildung, 

Lehrerfortbildung 
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WISSENSCHAFTLICHE ARBEITSKREISE 

 

AK 1: PSYCHISCHE GESUNDHEIT VON SPORTLEHRKRÄFTEN 

 

Stressforschung von (Sport-)Lehrkräften – Überblick und Studien 

Manfred Wegner 

Christian-Albrechts-Universität Kiel, Beirat Schulsport2020 

Einleitung und Studien 

Der Stressbegriff wird über Ansätze zur Belastung und Beanspru-

chung vorgestellt, um sowohl psychische als auch physiologische 

Stressmarker zu identifizieren. Über das Transaktionale Stressmodell 

der Forschergruppe um Lazarus wird der Begriff des „Coping“ einge-

führt. Im Überblick werden Modelle zum Lehrerstress vorgestellt und 

die Forschungslage gesichtet. Der Bezug zur Stressforschung von 

Sportlehrkräften erfolgt auf zwei Wegen: (1) Über den biographi-

schen Ansatz von Miethling (2013) wird die Entwicklung von Sport-

lehrkräften über die Zeit skizziert, um in diesem Rahmen phasenspe-

zifische Stressoren und Widerstandsressourcen zu betrachten. (2) In 

einer eigenen Studie zur Belastung und Beanspruchung im Referen-

dariat (Rochlitz, 2017) wird der Zusammenhang von Stressbelastung, 

physischer Widerstandsfähigkeit und Blutdruckveränderungen in 

Lehrsituationen hergestellt. Bei 12 männlichen und 8 weiblichen Re-

ferendaren wird mit einem transportablen Messgerät alle 20 Minu-

ten der Blutdruck über eine Armmanschette gemessen (Zeitintervall 

von ca. 20:00 Uhr bis 17:00 Uhr am Folgetag). In einem ex-post-facto 

Design werden die Blutdruckwerte mit psychometrischen Inventaren 

zur allgemeinen Stresswahrnehmung, zur Belastung im Referendariat 

und zur Resilienz in Beziehung gesetzt. Die Ergebnisse zeigen, dass 

der Blutdruck während der Arbeitszeit höher liegt als in der Freizeit. 
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Der Blutdruckanstieg bei Frauen verlief stärker als bei Männern. Zwi-

schen dem wahrgenommenen Stress und dem systolischen Blutdruck 

besteht ein mittlerer Zusammenhang. Die Referendar*innen zeigten 

hohe Stresswerte, mittlere Werte bezüglich des Belastungsempfin-

dens im Referendariat und überdurchschnittliche Resilienzwerte. Die 

Ergebnisse der eigenen Studie werden hinsichtlich der Modellüberle-

gungen zur Stressbewältigung und berufsbiographischen Entwick-

lungsphasen nach Miethling (2013) diskutiert und eingeordnet.  

Schlüsselwörter: Stressforschung, Blutdruck, Resilienz, Sportlehr-

kräfte, Referendariat 

Literatur 

Miethling, W.-D. (2013). Zur Entwicklung von Sportlehrer/innen. Ein 

Empirie-Entwurf, vertiefende Reflexionen und weiterführende 

Forschungsfragen. Sportwissenschaft 43, 197-205.  

Rochlitz, F. (2017). Belastung und Beanspruchung im Referendariat. 

Stressbelastung, psychische Widerstandsfähigkeit und Blutdruck-

veränderungen in Lehrsituationen. Masterarbeit, Institut für 
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Belastung und Resilienz von Sportlehrern. Eine Mixed-Method-Stu-

die mit Sportlehrern an Gemeinschaftsschulen im Saarland 

Pamela Klotti-Franz 

Universität des Saarlandes 

Einleitung 

Sportlehrer haben in ihrem Berufsalltag vielfältige Aufgaben zu erfül-

len. Hinzu kommen zahlreiche Belastungsquellen wie Disziplinprob-

leme, Lärm, Stimme, schlechte Sportstättenausstattung o. a. (z. B. 

Voltmann-Hummes., 2008). Während sich einige dann aus dem Fach 

Sport zurückziehen oder vorzeitig den Dienst quittieren, überstehen 

andere Sportlehrer ihre Berufsbiographie weitestgehend unbescha-

det. Es drängt sich die Frage auf, ob letztgenannte möglicherweise 

über eine bessere psychische Widerstandsfähigkeit, Resilienz verfü-

gen. Diese gilt als die Fähigkeit, schwierige Situationen „unter Rück-

griff auf persönliche und sozial vermittelte Ressourcen zu meistern 

und als Anlass für Entwicklung zu nutzen“ (Welter-Enderlin, 2006, zit. 

n. Fröhlich-Gildhoff, 2011, S. 10). Vor dem Hintergrund der Fragestel-

lung, ob Resilienz ein Prädiktor für Belastung sein kann, wurde eine 

Mixed-Method-Studie durchgeführt. 

Methodik 

10 Sportlehrer (Alter: M = 52 ± 8,6 Jahre; Dienstalter: 19,2 ± 7,3 Jahre) 

wurden mittels eines Leitfadeninterviews befragt. Zur Messung der 

Resilienz und des allgemeinen habituellen Wohlbefindens kamen der 

RS-13 Resilienzfragebogen (Leppert, Koch, Brähler & Strauß, 2008) 

sowie der FAHW-12 Fragebogen (Wydra, 2014) zum Einsatz. Die Aus-

wertung der qualitativ gewonnenen Daten erfolgte über die inhalt-

lich-strukturierende Inhaltsanalyse. 
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Ergebnisse 

Die befragten Sportlehrer waren mittelgradig belastet (M = 2,1; SD = 

.74). Die Resilienz lag im moderaten Bereich (M = 1,6; SD = .70 /Rang-

wert; M = 70,9; SD = 9,7 /Punktwert). Das Wohlbefinden liegt im 

durchschnittlichen Bereich (M = 3,2; SD = 1,48/Rangwert; M = 10,4; 

DS = 6,5/Punktwert) und korreliert im einseitigen Spearman-Rho-

Korrelationstest statistisch signifikant mit dem Grad der Belastung (r 

= 0.75; p=.007). Es konnte kein statistischer Zusammenhang zwi-

schen der Belastung und der Resilienz nachgewiesen werden (Rang- 

/Punktwert: r = 0.26; p = .236/r = -0.46; p = .089). Entgegen aller Er-

wartung waren die Untersuchungsteilnehmer mit ihrer Arbeit zufrie-

den. 

Diskussion 

Der nicht vorhandene Zusammenhang zwischen Belastung und Resi-

lienz wird darauf zurückgeführt, dass der RS-13 als Messinstrument 

ungeeignet für Lehrer zu sein scheint. Interviewaussagen verschiede-

ner Untersuchungsteilnehmer lassen auf eine deutlich höhere Resili-

enz schließen, als dies der verwendete Fragebogen gezeigt hat. Ein 

möglicherweise geeigneteres Messinstrument wurde entwickelt. 

Resilienzförderung stellt sowohl für (Sport-)lehrer als auch für Schul-

leiter sowie das gesamte System einer Schule einen wichtigen Grund-

stein der Gesundheitsförderung in Schulen dar.  

Schlüsselwörter: Sportlehrer, Belastung, Resilienz, Gesundheitsför-

derung, Mixed-Method 
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Evaluation zur aktuellen Situation der psychischen Befindlichkeit 

von Lehramtsstudierenden an der Deutschen Sporthochschule Köln 

Carolin Bastemeyer & Anke Raabe-Oetker 

Deutsche Sporthochschule Köln 

Einleitung 

Die psychische Befindlichkeit der Studierenden in Deutschland stand 

in den vergangenen Jahren häufig im Blick der wissenschaftlichen 

Forschung (Middendorff et al. 2013, Grobe & Steinmann, 2015). 

Chronischer Stress ist ein bedeutender Risikofaktor für die Entste-

hung von psychischen Erkrankungen, das Ausmaß des Stresserlebens 

bei Studierenden unterscheidet sich unter anderem im Geschlecht 

und verschiedener Studienfächer. Weibliche Studierende erleben 

mehr Stress als männliche Studierende, Sportstudierende hingegen 

erleben im Vergleich weniger Stress als bspw. Jura- oder Medizinstu-

dierende (Herbst et al. 2016). Ziele der vorliegenden Studie sind da-

her, (1) einen Status- Quo zur aktuellen psychischen Befindlichkeit 

der Sportlehramtsstudierenden abzubilden und (2) herauszustellen, 

inwiefern somatische Symptome erlebt werden und (3) welchen psy-

chosozialen Belastungsfaktoren die Studierenden im Alltag ausge-

setzt sind. Außerdem sollen (4) Zusammenhänge zwischen somati-

schen Symptomen, psychosozialen Faktoren und Beeinträchtigungen 

der psychischen Gesundheit dargestellt werden. 
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Methodik 

Insgesamt konnten 287 (40.4 % weiblich; Alter: M = 22.1 J., SD = 2.7; 

Semester: M = 3.8, SD = 2.6) Lehramtsstudierende im Rahmen von 

Lehrveranstaltungen an der Deutschen Sporthochschule Köln für die 

Fragebogenerhebung gewonnen werden. Zur Untersuchung der Ziel-

stellung wurde ein Screeninginstrument von psychischen Erkrankun-

gen eingesetzt, der Patient Health Questionnaire (PHQ-D, Löwe et al. 

2002).  

Ergebnisse 

Die kategoriale Auswertung des PHQs deutet darauf hin, dass ca. ein 

Fünftel (21,6 %) der untersuchten Studierenden, die diagnostischen 

Kriterien für eine bestehende depressive Episode aufweisen. Als be-

deutendste alltägliche psychosoziale Faktoren werden Stress (am Ar-

beitsplatz bzw. an der Universität) bzw. finanzielle Probleme ge-

nannt. Es bestehen mittlere bis hohe positive Korrelationen zwischen 

„Depressivität“ und „somatischen Symptomen“ (r(272) = .61, p < 

.001) und zwischen „Depressivität“ und „psychosozialen Belastungs-

faktoren“ (r(269) = .47, p < .001). 

Diskussion 

Als Erklärung für die psychischen Beeinträchtigungen der Lehramts-

studierenden könnten die psychosozialen Belastungen dienen, insbe-

sondere Stress am Arbeitsplatz bzw. an der Universität (Grobe & 

Steinmann, 2015; Middendorff et al. 2013). Im Sportlehramtsstu-

dium wird nicht ausschließlich theoretisches Wissen geprüft, son-

dern zusätzlich individuelle sportpraktische Leistungen. Diese körper-

lichen Aspekte könnten einen Einfluss auf die Befindlichkeit und das 

Stresserleben der Zielgruppe haben. Um weitere Aussagen über die 

Ursachenspezifik der psychischen Befindlichkeit machen zu können, 

sollten zielgruppenspezifische Längsschnittstudien durchgeführt, die 

Höhe der körperlichen Belastungen und deren Einfluss auf die psy-

chische Gesundheit untersucht werden. 



1. Kölner Tag des Schulsports & Wissenschaftliches Symposium 

19 

Schlüsselwörter: Psychische Gesundheit, Stress, Studierende, 

Sportlehramt, Studium 
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Theoriebasierte Reflexion – Ein Tool zur Entwicklung von Hand-

lungsalternativen in Stresssituationen 

Mareike Setzer & Johannes Wohlers 

Christian-Albrechts-Universität Kiel  

Einleitung 

Die Studie „Kasuistische Unterrichtsanalyse in der Sportwissen-

schaft“ (Setzer, Erhorn, Wohlers, Wegner, 2016) ist im Rahmen des 

Projektes Lehramt in Bewegung an der Christian-Albrechts-Universi-

tät zu Kiel entstanden. Es wurde ausgehend von videografiertem 

Sportunterricht eine Systematik von Anforderungssituationen an 

Lehrkräfte entwickelt und in Form eines erschlossenen Fallkorpus für 

die Lehre zugänglich gemacht. Der Umgang mit den Fällen einer An-

forderungssituation in der universitären Lehre basiert auf dem Ver-

fahren einer Theoriebasierten Reflexion. Dieser Beitrag aus dem Ar-

beitskreis „Gesundheit von Sportlehrkräften“ wird das Verfahren der 

Theoriebasierten Reflexion exemplarisch am Beispiel eines videogra-

fierten Falles aus dem Sportunterricht vorstellen, um ein Tool aufzu-

zeigen, welches Handeln von Lehrpersonen in Stresssituationen kri-

tisch hinterfragt und dazu anregt Handlungsalternativen zu entwi-

ckeln.  

Empirische Befunde 

Oser (2013) schlägt vor, Anforderungssituationen aus der Befragung 

von Experten sowie „ethnografisch“, auf der Grundlage der Beobach-

tung unterrichtlicher Praxis zu gewinnen. Im Rahmen des Projektes 

wird videografisch gestützten Beobachtungen der Vorzug einge-

räumt. Es wurde ein Datenkorpus angelegt, der 61 Unterrichtsstun-

den unterschiedlicher Klassenstufen, durchgeführt von examinierten 

Sportlehrkräften, an Gemeinschaftsschulen und Gymnasien in 

Schleswig-Holstein umfasst. Bei der Generierung von Anforderungs-

situationen im Sportunterricht bildet die Dialektik von Allgemeinem 
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und Besonderem (Wernet, 2006) den Ausgangspunkt der Suchbewe-

gung in der Studie. Im Rahmenkonzept der Grounded Theory nach 

Strauss und Corbin (1996) wurde der Datenkorpus ausgewertet. Als 

vorläufige Ergebnisse der Entwicklung einer Systematik von Anforde-

rungssituation konnten fünf Typen von Anforderungssituationen the-

oretisch gesättigt werden: 1. Schülerzentrierte Arbeitsformen er-

möglichen, 2. Lehrergeleitetes Bewegungslernen initiieren, 3. Sozia-

les Miteinander stärken, 4. Passendes Scaffolding schaffen und 5. 

Hohe Schüleraktivierung anstreben. 

Entwicklung eines Konzepts 

Das Verfahren einer Theoriebasierten Reflexion bietet eine Chance, 

subjektive Theorien von (angehenden) Lehrpersonen kritisch zu hin-

terfragen. Zum Beispiel können zu dem Handeln von Lehrpersonen in 

Stresssituationen auf der Basis wissenschaftlicher Theorie Hand-

lungsalternativen entwickelt werden. Der Fall, der in diesem Arbeits-

kreis Grundlage der Betrachtung ist, stammt aus der Anforderungssi-

tuation „Lehrergeleitetes Bewegungslernen initiieren“ und befasst 

sich mit dem Tolerieren von Unzweckmäßigkeiten im Prozess des Be-

wegungslernens. Der Fall wird in Anlehnung an Wolters (2006) zu-

nächst beschrieben und dann kasuistisch ausgelegt. Das heißt, es 

werden situationsnahe Fähigkeiten und Fertigkeiten der Lehrperson 

in einer Situation rekonstruiert (vgl. Erhorn et al, 2018). Auf Basis der 

Rekonstruktionen lassen sich Anknüpfungspunkte zur wissenschaftli-

chen Theorie aufzeigen, die für das Handeln der Lehrkraft in der Situ-

ation nützlich wären. Darauf aufbauend werden Handlungsalternati-

ven entwickelt. 

Schlüsselwörter: Kasuistik, Fallarbeit, Vernetzung von Wissen und 

Können, Lehrkräfteprofessionalisierung 
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Zusammenhänge zwischen Fitness, Gefäßgesundheit, Stress und Le-

bensqualität von Primarschülern der Basler Sportcheck-Studie 

Lars Donath1, Lukas Zahner2, Katharina Endes2 & Markus Gerber2 
1Deutsche Sporthochschule Köln 
2Universität Basel 

Einleitung 

Die Beziehung zwischen körperlicher Aktivität, Fitness und Parame-

tern des psychosozialen Wohlbefindens sowie der Stressresilienz von 

Primarschülern ist weitgehend unbekannt. Auch das Wissen über die 

Bedeutung des Cortisols als Biomarker für das Monitoring chroni-

schen Stresses und dessen Beziehung zu gesundheitsbezogenen Out-

comes ist beschränkt. Aus diesem Grund untersuchte die Basler-

Sportcheck-Studie die wechselseitigen Beziehungen zwischen Haar-

kortisol und Stress sowie den Einfluss von körperlicher Aktivität und 

Fitness auf den Zusammenhang zwischen schweren Lebensereignis-

sen und der Lebensqualität.  

Methodik 

378 (188 Mädchen, 190 Jungen, M Alter = 7,3 Jahre) Kinder der 1. 

Klassen nahmen als Subsample an dieser Querschnittsuntersuchung 

teil. Alter, Geschlecht, Elterliche Erziehung, Schweregrad der Lebens-

ereignisse, gesundheitsbezogene Lebensqualität und körperliche Ak-

tivität wurden mittels Elternfragebögen beurteilt. Die kardiorespira-

torische Fitness wurde mit dem 20-m-Shuttle-Lauftest beurteilt. Hie-

rarchische sowie multiple Regressionsanalysen wurden angewandt, 

um u.a. mögliche Interaktionen zwischen körperliche Aktivität, Stress 

und Fitness mit kritischen Lebensereignissen zu überprüfen. Körper-

zusammensetzung, Blutdruck, retinale Gefäßdurchmesser (Marker 

der Gefäßgesundheit) und kardiorespiratorische Fitness wurden mit 

etablierten Methoden gemessen. Haarsträhnen für die Kortisolana-

lysen (HCC) wurden nahe der Kopfhaut entnommen. 
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Ergebnisse 

Höhere HCCs bei Mädchen interagierten relevant mit einem erhöh-

ten BMI (β = 0,22, p <0,001), während höhere HCCs mit erhöhten so-

matischen Beschwerden bei Jungen assoziiert waren (β = 0,20, p 

<0,05). Kinder mit einem höheren Fitnessniveau zeigten ein höheres 

psychisches Wohlbefinden im Vergleich zu ihren weniger trainierten 

Altersgenossen. Kinder mit einem höheren Fitnessniveau berichteten 

ein höheres körperliches Wohlbefinden und positivere Freund-

schaftsbeziehungen, wenn die Schwere der Lebensereignisse gering 

war. Ein ähnlicher Moderationseffekt wurde für körperliche Aktivität 

mit der Gesamtlebensqualität festgestellt. 

Diskussion 

Stressige Lebensereignisse allein waren nicht ausreichend, um nega-

tive Gesundheitseffekte bei Primarschülern zu erklären. Allerdings 

zeigten Kinder mit niedriger kardiorespiratorischer Fitness ein redu-

ziertes psychisches Wohlbefinden, wenn sie kritischen Lebensereig-

nissen ausgesetzt waren. Es bedarf weiterer längsschnittlicher Unter-

suchungen in dieser Altersgruppe mit objektiven Messungen um kau-

sale Zusammenhänge zwischen einer erhöhten körperlichen Aktivität 

und Fitness sowie dem Auftreten kritischer Lebensereignisse und 

Stressempfinden über längere Zeiträume beurteilen zu können. Hier-

für ist eine engagierte schulische und außerschulische Bewegungs-

förderung mit Stressmonitoring über mehrere Jahre erforderlich. 

Schlüsselwörter: Stress; Vorschule; Kinder; körperliche Aktivität; 

Fitness 
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„Ringen und Kämpfen – Zweikampfsport“ in NRW: Eine curriculare 

Orientierungshilfe 

Leo Istas 

Deutsche Sporthochschule Köln 

Einleitung 

Ausgehend von der Grundannahme, dass Lehrpläne Legitimation, 

Entlastung, Orientierung und Steuerung im schulischen Betrieb ge-

währleisten sollen (vgl. Stibbe & Aschebrock, 2007, S. 3), unternimmt 

dieser Beitrag einen Aufklärungsversuch zur verworrenen Situation 

von „Ringen und Kämpfen – Zweikampfsport“ in den nordrhein-west-

fälischen Curricula. Während dieser neue Inhaltsbereich 1999 zu-

nächst eine Aufwertung als Pflichtbestandteil des Schulsports erfuhr 

(vgl. MSWWF), führte eine Reihe von nachträglichen Einschränkungs-

versuchen – ausgehend von der Fußnote: „Boxen gehört nicht zu den 

Schulsportarten“ (ebd., S. XLIII) – sukzessive zur inhaltlichen Aushöh-

lung und juristischen Überfrachtung des Gegenstandsbereiches (vgl. 

Istas, 2015; Istas & Körner, 2016). Infolge des curricularen Wirrwarrs 

um „Ringen und Kämpfen – Zweikampfsport“ dokumentieren sich so-

wohl bei Lehrkräften als auch bei Beratern Orientierungsdefizite, die 

u.a. in Frustrations- und Resignationserscheinungen münden (vgl. 
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Karsch, 2017). Vor diesem Hintergrund ist es Zielsetzung des Beitra-

ges, zur kritischen Reflektion der entsprechenden Lehrplanpassagen 

anzuregen und angepasste Empfehlungen zur praktischen Umset-

zung von „Ringen und Kämpfen – Zweikampfsport“ in der Schule aus-

zusprechen. Nicht zuletzt soll Lehrkräften hierdurch Angst und Stress 

bei der Umsetzung dieses interessanten Inhaltsbereiches genommen 

werden. 

Schlüsselwörter: Kampfsport, Ringen und Kämpfen, Zweikampf-

sport, NRW 
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AK 2: HETEROGENITÄT UND FÖRDERUNG VON INKLUSION (I) 

 

„Teaching Diverse Learners in (School) Subjects“ – ein europäisches 

Projekt zur Professionalisierung von Lehrkräften in inklusiven Set-

tings 

Heike Tiemann 

Universität Leipzig, Beirat Schulsport2020 

Hintergrund 

Hinsichtlich der Qualität und Quantität der Entwicklung von Inklusion 

gibt es im internationalen Vergleich große Unterschiede. An diesen 

anknüpfend war es das Ziel des in diesem Vortrag im Zentrum ste-

henden EU Projekts „TdiverS - Teaching Diverse Learners in (School) 

Subjects“, durch länderübergreifende Kooperationen in Bezug auf 

den Umgang mit Diversität in Lehr- und Lernsituationen, voneinander 

zu lernen und gemeinsam an Materialien zu arbeiten, die für die Aus-

, Fort- und Weiterbildung von Lehrkräften in inklusiven Settings ein-

gesetzt werden können. Einen besonderen Fokus legte das Projekt 

dabei auf die Berücksichtigung fachdidaktischer Fragestellungen. 

Entstanden ist ein USB Stick, auf dem Videos eine zentrale Rolle spie-

len, die Beispiele „inspirierender inklusiver Praxis“ aus unterschiedli-

chen Schulfächern u. a. Sport zeigen, die in Schulen in sechs europä-

ischen Ländern (Deutschland, Island, Schweden, Litauen, Luxemburg, 

Spanien) auf-genommen wurden. Gerahmt von wissenschaftlichen 

Texten werden anhand von Fallbeispielen und Interviews Erfahrun-

gen insbesondere von Lehrkräften, Eltern und Kindern aus den betei-

ligten Ländern, offengelegt.  

Das Material spiegelt drei Ebenen von Diversität wider, die für das 

Projekt grundlegend waren: Zum einen wurden die unterschiedli-

chen Erfahrungswerte im Kontext inklusiver Erziehung und Bildung in 
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Theorie und Praxis zusammengebracht. Daran beteiligt waren Lehr-

amtsstudierende, Lehrkräfte, Schulleiterinnen und Schulleiter, Perso-

nen der Schulverwaltung, Nichtregierungsorganisationen und Mini-

sterien ebenso wie Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftler, die 

sich aus ihren jeweils spezifischen Perspektiven zum Thema Fachdi-

daktik in inklusiven Lernumgebungen austauschen und einbringen 

konnten. Zum anderen wurden die verschiedenen Rahmenbedingun-

gen, Konditionen und Determinanten des fachspezifischen Lehrens 

bzw. Unterrichtens in den beteiligten Ländern bedacht. Des Weiteren 

wurden auf unterschiedliche Fächer und Schulstufen bezogene spe-

zifische Sichtweisen aufgezeigt, diskutiert und teilweise miteinander 

verknüpft. 

 

 

Herausforderungen und Potenziale inklusiven Schulsports aus der 

Sicht der Lernenden ‒ empirische Befunde und fachdidaktische Per-

spektiven 

Stefan Meier & Sebastian Ruin 

Deutsche Sporthochschule Köln  

Einleitung 

Ein inklusives Schulsystem strebt u.a. eine gleichberechtigte Teilhabe 

aller Kinder und Jugendlichen an allgemeinbildenden Schulen an. In 

diesem Anliegen wird aus erziehungswissenschaftlicher Perspektive 

eine „Pädagogik der Verständigung“ eingefordert (Reich, 2014), um 

im Unterricht unterschiedlichste individuelle Sichtweisen auf Unter-

richt und dessen Gegenstände zum Thema werden zu lassen und so 

Teilhabe zu ermöglichen. Damit dies gelingen kann ist eine Einsicht-

nahme in die individuellen Konstruktionen inklusiven Sportunter-

richts von Schüler*innen vonnöten. Wenngleich methodische Über-

legungen zu inklusivem Sportunterricht wie ebenso empirische Un-
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tersuchungen zwar die Notwendigkeit betonen, Lernende in ihrer je-

weiligen Individualität in den Blick zu nehmen, ist über deren tatsäch-

liche Perspektiven jedoch wenig bekannt (Pfitzner & Liersch, 2018). 

Methodik 

Diesen Umstand aufgreifend beleuchtet der Beitrag basierend auf ei-

ner inhaltsanalytisch ausgewerteten Interviewstudie (Kuckartz, 

2014) die Perspektiven von Schüler*innen, die inklusiven Sportunter-

richt besuchen (N=49). Zunächst wird hierzu auf das grundsätzliche 

Verständnis von Sportunterricht eingegangen um auf dieser Grund-

lage als außergewöhnlich wahrgenommene Situationen im inklusi-

ven Sportunterricht zu fokussieren (Ruin & Meier, 2018). 

Ergebnisse 

Insgesamt fällt auf, dass die Wahrnehmung des Settings Sportunter-

richt durch drei bedeutsame Aspekte charakterisiert ist (Inhalt, Lehr-

person und Organisatorisches), die auch die Beschreibungen beson-

derer Potenziale und Herausforderungen gewissermaßen rahmen. 

Besondere Potenziale bieten für die Lernenden offenbar jene Inhalte, 

die ihnen Gestaltungsspielräume eröffnen, weniger normierte Bewe-

gungsformen einfordern und dabei das soziale Miteinander betonen. 

Dem gegenüber sehen die Befragten in der Leistungsbewertung grö-

ßere Herausforderungen: manche, wenn beispielsweise rein sportive 

Leistungen pointiert werden, andere, wenn z.B. die Leistungsbewer-

tung sportliche Aspekte zu gering gewichtet. Insgesamt kommt der 

Lehrkraft in diesen skizzierten Zusammenhängen aus der Perspektive 

der Lernenden eine Schlüsselrolle zu. 

Diskussion 

Auffällig ist an den Ergebnissen, dass sich Sportunterricht in inklusi-

ven Settings aus der Perspektive der Lernenden offenbar nicht in 

allzu hohem Maße von herkömmlichem (Miethling & Krieger, 2004) 

unterscheidet ‒ zudem finden sich Verweise auf Schüler*innen mit 
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besonderen Bedarfen überraschend selten. Vielmehr gelangt der As-

pekt des sozialen Miteinanders deutlich in den Mittelpunkt, wenn 

z.B. unterschiedlichste individuelle Interessen und Möglichkeiten 

austariert werden müssen oder wenn gemeinsamer Erfolg relevanter 

als individuelle Einzelleistungen erscheint. Auch mit Blick auf Partizi-

pation bietet dies vielfältige Anschlussmöglichkeiten an eine „Päda-

gogik der Verständigung“ (Reich, 2014), bei der Lehrkräften die indi-

viduellen Belange ihrer Lernenden bewusst sind und sie diese auch 

für ihr unterrichtliches Handeln berücksichtigen. 

Schlüsselwörter: Inklusion, Schülerperspektive, Sportunterricht, In-

terviewstudie, Fachdidaktik 
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Zur Bedeutung der Heterogenitätsmerkmale von Schüler*innen im 

Schulsport 

Ingo Wagner, Fabienne Bartsch & Bettina Rulofs 

Deutsche Sporthochschule Köln  

Einleitung 

Schüler*innen unterscheiden sich, sind vielfältig. Für den Schulsport, 

in dem der Fokus auf Körper und Bewegung ein zentrales Alleinstel-

lungsmerkmal ist, stellt sich die Frage, welche Heterogenitätsmerk-

male der Schüler*innen aus Sicht der Sportlehrkräfte und Schüler*in-

nen bedeutsam sind. Zur Beantwortung wurde auf Basis des For-

schungsstandes (u. a. Lutz & Wenning, 2001) eine theoretische Struk-

tur möglicher Heterogenitätsdimensionen und -ausprägungen als 

Grundlage für die empirische Datenerhebung entwickelt (Wagner, 

Bartsch & Rulofs, 2016). Diese Struktur umfasst fünf übergeordnete 

Bereiche: die körperorientierte, die ökonomisch orientierte, die so-

zial-räumlich orientierte, die kognitiv-personale und die organisatio-

nal-strukturelle Heterogenitätsdimension.  

Methodik 

Im Frühjahr 2017 wurden in Nordrhein-Westfalen anhand theore-

tisch abgeleiteter Leitfäden qualitative Einzelinterviews mit 31 Sport-

lehrkräften verschiedener Schulformen und 16 Gruppeninterviews 

mit 68 Schüler*innen der Jahrgangsstufen 7 bis 9 geführt. Diese In-

terviews sind mittels qualitativer Inhaltsanalyse ausgewertet wor-

den. Zusätzlich wurden via Fragebogen die Einschätzungen von 958 

Sportlehrkräften und 2605 Schüler*innen erhoben. 

Ergebnisse 

Die Befragungen bestätigen überwiegend sowohl die theoretisch 

hergeleitete Struktur als auch darin die hohe Relevanz verschiedener 

Ausprägungen der körperorientierten Heterogenitätsdimension. Ins-
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besondere dem Geschlecht und der Körperkonstitution (z. B. moto-

risch begabt vs. unbegabt, schlank vs. dick) wird eine hohe Bedeu-

tung zugeschrieben. Die Bedeutung der Ausprägungen der sozial-

räumlichen, kognitiv-personalen und ökonomischen Dimensionen 

wird überwiegend ambivalent gesehen. 

Diskussion 

Aufgrund der empirischen Ergebnisse erscheint es möglich, die theo-

retisch entwickelten Heterogenitätsdimensionen unter Berücksichti-

gung der subjektiven Konstruktionsprozesse von Unterschieden wei-

ter zu verfeinern und auf dieser Basis (zukünftige) Sportlehrkräfte für 

den Umgang mit Heterogenität gezielter zu sensibilisieren. 

Schlüsselwörter: Heterogenität, Inklusion, Sportunterricht, Inter-

views, Fragebogen 
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Startklar für Inklusion im Schulsport? Eine Querschnittserhebung 

der Einstellung von Erstsemestern im Lehramt Sport zu inklusivem 

Schulsport 

Teresa Odipo & Thomas Abel 

Deutsche Sporthochschule Köln  

Einleitung 

Im Zuge einer inklusiven Ausrichtung des Schul- und Bildungswesens, 

erfährt das Themenfeld „Inklusion und Heterogenität“ in der Lehr-

amtsausbildung an Hochschulen und Universitäten eine größere Auf-

merksamkeit – so auch in der Sportpädagogik. Einstellungen von 

Lehrkräften werden bereits seit geraumer Zeit hinsichtlich eines in-

klusiv ausgerichteten Unterrichtssettings als entscheidende Mess-

größen für gelingende Inklusion erforscht (Avramidis & Norwich, 

2002; Hecht, Niedermair & Feyerer, 2016; Reuker et al., 2016) und 

häufig wird im wissenschaftlichen Diskurs dar-gestellt, das positive 

Einstellungen erst ein inklusives Lehren möglich machen. Vor diesem 

Hintergrund rücken auch angehende Lehrkräfte und deren Einstel-

lungen in den besonderen Fokus einer wissenschaftlichen Auseinan-

dersetzung (Ruin, Meier & Leineweber, 2016). Da es von besonderem 

Interesse ist, mit welcher Einstellung zum Themenfeld „Inklusion und 

Heterogenität“ Studierende für das Lehramt Sport ihr Studium begin-

nen, werden Einstellungen von Erstsemestern in der hier vorliegen-

den Studie besonders fokussiert.  

Methodik 

In Form einer quantitativen Datenerhebung wurden im Winterse-

mester 2016/2017 alle Lehramtsstudierende aus dem ersten Ba-

chelor- und Mastersemester an der Deutschen Sporthochschule be-

fragt (n=259, davon 114 weibliche und 145 männliche Studienteil-

nehmer/innen). Der Fragebogen umfasste die Einstellungs-Skalen: 

HainSL (Meier, Ruin & Leineweber, 2017) und E-Het (Thomas & Lei-

neweber, sumb) sowie weitere Selbstwirk-samkeitsskalen, auf wel-

che im Rahmen dieses Beitrags nicht weiter eingegangen wird. 
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Ergebnisse 

Erste Ergebnisse veranschaulichen, dass die Studierenden gegenüber 

dem Themenfeld Inklusion und Heterogenität eher positiv eingestellt 

sind. Je nach Heterogenitätsdimension lassen sich jedoch differen-

ziertere Einstellungen feststellen. Während für die Heterogenitätsdi-

mension Geschlecht sehr positive Einstellungswerte erkennbar sind, 

fällt die Einstellung der Studierenden bei den Förderschwerpunkten 

wesentlich neutraler, teilweise auch negativ aus.  

Diskussion 

Etwas mehr als die Hälfte der Studierenden (54%) gibt an, zum Erhe-

bungszeitpunkt über wenig (bis zu vier Wochen) bis keine eigene 

Lehrerfahrung zu verfügen. 39% der Studierenden geben an, bereits 

Erfahrungen mit Menschen mit Behinderung zu haben. Ein koeduka-

tiver Unterricht ist den meisten durch die eigene Schulzeit sehr ver-

traut. Dies lässt darauf schließen, dass die Heterogenitätsdimension 

Geschlecht aufgrund eigener Erfahrungswerte mit einer wesentlich 

positiveren Einstellung einhergeht, als dies bspw. bei der Einstellung 

zu unterschiedlichen Förderbedarfen der Fall ist. Hieraus ergeben 

sich Folgefragen, inwiefern beispielsweise das gezielte Einbeziehen 

von Menschen mit Behinderung und das Kennenlernen eines ge-

meinsamen Sporttreibens in Lehrveranstaltungen der Lehramtsstu-

diengänge positive Effekte im Bereich der Einstellungen von Studie-

renden erzielen könnten.  

Schlüsselwörter: Inklusion, Heterogenität, Lehrer/innenausbil-

dung, Erstsemester, Einstellung 
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AK 3: MOTIVATION UND BEWEGUNGSFÖRDERUNG 

 

Promotoren als Erfolgsfaktor – Schlüsselpositionen im Netzwerk 

NRW-Sportschule  

Benjamin Bonn 

Deutsche Sporthochschule Köln  

Ausgangspunkt 

NRW-Sportschulen verfolgen den Anspruch, Schülern Bedingungen 

zu bieten, die für eine sportliche und schulische Weiterentwicklung 

förderlich sind, leistungssportliches Engagement möglich und Erfolge 

wahrscheinlich machen (MFKJKS, 2011). Für die Förderung solcher 

dualen Karrieren richten die Schulen besondere Maßnahmen ein, 

stimmen zeitlich Bedarfe ab und suchen sozial die Kooperation zum 

organisierten Sport (Körner et al., 2017). Das sich bildende Netzwerk 

(Fuhse, 2009) schafft sowohl Möglichkeiten als auch Schwierigkeiten 

zur Förderung der Schülerathleten. Dieser Beitrag blickt auf die Rela-

tionen beteiligter Akteure, stellt die Frage nach dem Wie der Zusam-

menarbeit in den Vordergrund und die Bedeutung spezifischer Sozi-

alfiguren in den Mittelpunkt. 

Methodik 

Die theoretische und empirische Basis liefert hierfür das laufende 

Forschungsprojekt „Evaluation der NRW-Sportschulen“, das in zwei 

Phasen (2013-2015, 2016-2018) Umsetzung und Effekte des Förder-

programms schulspezifisch und vor dem Hintergrund der Eigenlogik 

jeweiliger Standorte untersucht und hierzu qualitative und quantita-

tive Verfahren in Anschlag bringt (Körner et al., 2017). 
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Ergebnisse 

Im Ergebnis zeigt sich die Komplexität des Untersuchungsgegen-

stands auf sozialer Ebene. In NRW-Sportschulen agieren diverse Ak-

teure unterschiedlicher Einrichtungen mit je eigenen Erwartungen. 

Die Sicherstellung von Schnittpunkten der gemeinsamen Arbeit ist 

dann von besonderer Bedeutung, bildet die Basis für Abstimmung 

und schafft zugleich organisatorisch-koordinative Anforderungen 

und womöglich Mehrbelastung für einzelne (Lehr-)Personen. Ein we-

sentlicher Erfolgsfaktor für den Verbund hierbei: Spezifische Sozialfi-

guren und ihre Funktion als Promotoren.  

Diskussion 

Anschlussmöglichkeiten für Diskussion und Transfer der Ergebnisse 

liegen gemäß dem Forschungsdesign in zwei Richtungen nahe: Rich-

tung Sportwissenschaft betont der Beitrag die Komplexität des Un-

tersuchungsgegenstands, die sich auf sozialer Ebene durch (Leis-

tungs-) Sportförderung in Schulen ergeben kann, sowie die Bedeu-

tung der Erforschung einzelner Schnittstellen. Für Schule und dort 

handelnde Akteure liegt die Aufgabe in der Bearbeitung genau dieser 

Komplexität. 

Schlüsselwörter: Schule, Leistungssport, Netzwerk, NRW-Sport-

schule, Evaluation 
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Bewegungsförderung durch demokratische Partizipation 

Ahmet Derecik & Lorena Menze 

Universität Osnabrück  

Einleitung 

Demokratische Partizipation ist nicht nur ein elementares Grund-

recht für Kinder, sie ist auch inzwischen zu einem Qualitätskriterium 

der Ganztagsschulen gereift. Schulische Partizipationsbemühungen 

bleiben allerdings oftmals auf die institutionell-organisatorische 

Ebene beschränkt (vgl. Derecik, Goutin & Michel, 2018, S. 2-6). Zu-

sätzlich sollte vermehrt der Fokus darauf gelegt werden, eine demo-

kratische Partizipation auch in interaktionalen Kontexten zu fördern, 

wie beispielsweise im Sportunterricht oder in Ganztagsangeboten 

am Nachmittag. Wenn Heranwachsende im Kontext von Bewegungs-

angeboten mitbestimmen, mitsprechen und mitgestalten können, 

werden sie selbst zum Gestalter und zugleich Förderer ihrer sportli-

chen Aktivität. Um demokratische Partizipation als Lehrkraft zielfüh-

rend zu inszenieren, eignet sich das sogenannte didaktische Grundla-

genmodell der Partizipationsförderung. Dabei werden in konkreten 

Situationen, fremd-, mit- und selbstbestimmt organisierte Planungs- 

und Handlungshilfen vorgestellt, die sowohl zum Ziel einer adäqua-

ten Bewegungs- als auch demokratischen Partizipationsförderung 

eingesetzt werden können (vgl. Derecik et al., 2017, S. 107-109). 
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Methodik 

In der Eingangsuntersuchung wurden 16 Bewegungs-, Spiel- und 

Sportangebote in offenen Ganztagsangeboten von fünf Grundschu-

len videographisch aufgenommen und es wurden zusätzlich fokus-

sierte Interviews mit 40 ausgewählten Kindern sowie den zuständi-

gen 16 Übungsleitern geführt. Diese Daten wurden mittels themati-

schen Kodierens nach Flick (1995) anhand der Kategorien des Mo-

dells der demokratischen Partizipation ausgewertet (vgl. Derecik, 

Kaufmann & Neuber, 2013). Auf dieser Basis sind im Nachgang die 

empirischen Ergebnisse für die Praxis angewendet und als Planungs- 

und Handlungshilfen zur Förderung von Bewegung und demokrati-

scher Partizipation verfasst worden (vgl. Derecik, Goutin & Michel, 

2017).  

Ergebnisse 

Die Ergebnisse der Untersuchung und deren praktische Anwendung 

zeigen, dass bereits Kinder in der Grundschule in angepasster Form 

durchaus in der Lage sind, mitzubestimmen, -sprechen und –gestal-

ten. Durch gezielt eingesetzte demokratische Partizipation kann die 

Bewegungsbereitschaft der Kinder seitens der Übungsleiter/innen 

gefördert werden.  

Diskussion 

Die empirischen Ergebnisse und Praxishinweise offenbaren deutlich, 

dass sich demokratische Partizipation und Bewegungsförderung 

nicht ausschließen müssen, wie es oftmals in der Praxis formuliert 

wird. Das Gegenteil ist meist der Fall. Oftmals bedingen sich eine ge-

lungene Bewegungsförderung und demokratische Partizipationsför-

derung gegenseitig.  

Schlüsselwörter: Demokratische Partizipation, Partizipationsförde-

rung, Bewegungsförderung, Ganztagsschule, Grundschule 
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Koordination von Bewegungsförderung im Ganztag am Beispiel der 

Gesamtschule Barmen (Deutschen Schulpreis 2015) 

Axel Sardemann 

Gesamtschule Barmen 

 

Mehr Informationen zu diesem Vortrag erhalten Sie beim Vortragen-

den. 

 

 

Motivationale Orientierungen von Sportstudierenden 

Britta Fischer1 & Michael Fahlenbock2 
1Deutsche Sporthochschule Köln 
2Bergische Universität Wuppertal, Beirat Schulsport2020 

Einleitung 

Die berufsbezogene Entwicklung von zukünftigen Sportlehrkräften 

findet in verschiedenen Lernsettings statt. Ein Professionalisierungs-

setting sind schulische Praxisphasen wie das sogenannte Praxisse-
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mester in NRW. Angenommen werden kann, dass motivationale Ori-

entierungen für die Nutzung dieser Lerngelegenheit relevant sind. 

Beispielsweise dürften das Leistungsmotiv und die Zielorientierung 

der Studierenden einen Einfluss darauf haben, welche Einstellung 

diese zur Inanspruchnahme von Hilfe haben (Fischer & Fahlenbock, 

eingereicht). Letzteres beeinflusst, ob sie Hilfe suchen, wenn sie er-

kannt haben, dass sie zur Bewältigung der an sie gestellten Anforde-

rungen Unterstützung benötigen (Butler, 2007). Untersucht wird des-

halb, über welche Ausprägung der beiden motivationalen Orientie-

rungen Sportstudierende im Praxissemester verfügen und ob sich ein 

Zusammenhang mit der Einstellung zur Hilfe nachweisen lässt. 

Methodik 

Mittels eines Fragebogens wurden das Leistungsmotiv, die Zielorien-

tierung und die Einstellung zur Hilfe von 136 Sportstudierenden er-

hoben. Es wurden deskriptive Kennwerte für die eingesetzten Skalen 

berechnet und die konfirmatorische Struktur der drei Konstrukte ge-

testet. Zur Prüfung der Annahmen hinsichtlich der Beziehungen zwi-

schen Leistungsmotiv, Zielorientierung und Einstellung wurde ein 

Pfadmodell spezifiziert (Christ & Schlüter, 2012). 

Ergebnisse 

Es zeigt sich, dass die Sportstudierenden über eher günstige Ausprä-

gungen in den motivationalen Orientierungen verfügen. Die Ergeb-

nisse sprechen des Weiteren dafür, dass die Furcht vor Misserfolg ei-

nen positiven Effekt auf die Wahrnehmung von Hilfe als Bedrohung 

(ß = 0.25, p = 0.001) hat. Dieser wird durch die Vermeidungsleistungs-

zielorientierung mediiert. Die Lernzielorien-tierung hat einen signifi-

kanten Effekt auf die Wahrnehmung von Hilfe als Nutzen (ß = 0.42, p 

= 0.001). Für das Motiv Hoffnung auf Erfolg konnte kein signifikanter 

Effekt auf die Einstellung zur Hilfe als Nutzen gefunden werden. 
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Diskussion 

Leistungsmotiv und Zielorientierung stellen Einflussfaktoren auf die 

Einstellung zur Hilfe dar. Aufgrund der Bedeutung der Lernzielorien-

tierung für die Wahrnehmung von Hilfe als Nutzen, sollte im Praxis-

semester die Lernumgebung so gestaltet werden, dass diese geför-

dert wird: Der Fokus sollte folglich auf dem Lernen und nicht auf den 

Leistungsergebnissen liegen. Daraus erwachsen mitunter Konse-

quenzen für die Feedback- und Beratungskultur am Lernort Schule. 

Schlüsselwörter: Leistungsmotiv, Zielorientierung, Einstellung zur 

Hilfe, Praxissemester 
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SuM PLuS: Sportunterricht und Motivation – Personbezogene Fak-

toren von LehrerInnen und SchülerInnen als Determinanten der 

Schülermotivation 

Alina Kirch, Melina Schnitzius, Sarah Spengler & Filip Mess 

Technische Universität München 

Einleitung 

Elementares Ziel des Sportunterrichts ist es, Kinder und Jugendliche 

zu bewegen und Freude an Bewegung zu vermitteln (KMK, 2005). Lei-

der ist die mangelnde Schülermotivation ein häufig beklagtes und viel 

diskutiertes Thema im Sportunterricht (Ntoumanis et al., 2009). Wa-

rum schafft es eine Sportlehrkraft, manche SchülerInnen zu bewegen 

und für den Sport zu begeistern und andere wiederum nicht? Hattie 

(2009) konnte zeigen, dass Unterrichtserfolg maßgeblich von der Per-

son des Lehrers, aber auch der Person der SchülerInnen bestimmt 

wird. Ziel der Befragung ist es somit, überdauernde, personbezogene 

Faktoren auf Lehrer- und Schülerseite zu erfassen, die für die Qualität 

der Schülermotivation im Sportunterricht entscheidend sind. 

Personbezogene Faktoren der Sportlehrkraft werden als das Zusam-

menspiel von a) allgemeinen nicht-kognitiven Persönlichkeitsmerk-

malen, b) allgemeinen Interessen und c) motivationalen Merkmalen 

definiert. Diese beeinflussen das Handeln bzw. Führungsverhalten 

der Lehrkraft und stehen damit in Zusammenhang zum Lernerfolg 

der SchülerInnen (Lenske & Mayr, 2015), welcher unter anderem 

durch deren Motivation gewährleistet wird (Artelt et al., 2004). Auf 

Schülerseite untersucht SuM PLuS die motivationale Regulation im 

Sportunterricht und setzt diese mit den personbezogenen Faktoren 

der SchülerInnen – allgemeine Persönlichkeitseigenschaften, physi-

sches Selbstkonzept, Leistungsmotiv sowie Motive zum Sporttreiben 

–  in Verbindung. 
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Methodik 

Vom 16.04. bis 15.10.2018 werden fast deutschlandweit Sportlehre-

rInnen aller Schulformen (auch Referendare, fachfremd unterrich-

tende, aktuell in anderer Funktion tätige oder bereits pensionierte 

SportlehrerInnen) und optional zusätzlich deren SchülerInnen der 

Klassenstufen sieben bis zehn mittels mehrdimensionalen Fragebö-

gen (Online- und Papierversion) befragt. 

Inhalte des Sportlehrerfragebogens sind neben den personbezoge-

nen Faktoren Zusammenhangsmaße, welche unter den drei Katego-

rien Sportbezug, soziodemografische Daten und Occupational Well-

being zusammengefasst werden können. Der Schülerfragebogen ent-

hält neben den Skalen zu personbezogenen Faktoren und zur moti-

vationalen Regulation im Sportunterricht Angaben zu soziodemogra-

fischen Daten und allgemeinen Informationen zum Sportunterricht 

der SchülerInnen. Darüber hinaus werden das Lehrerhandeln bzw. 

die wahrgenommene Unterstützung der Schülergrundbedürfnisse 

aus Lehrer- und Schülersicht erfasst. 

Anschließend können deskriptiv „Sportlehrerpersönlichkeiten“ und 

„Schülerpersönlichkeiten“ beschrieben, mittels Latent Profile Analy-

sis Typen analysiert und Zusammenhangsmessungen durchgeführt 

werden. 

Ergebnisse 

Da die Datenerhebung momentan stattfindet, können noch keine Er-

gebnisse berichtet werden. Beim Tag des Schulsports am 19.09.2018 

können erste vorläufige deskriptive Analysen vorgestellt und disku-

tiert werden.  

Diskussion 

Insbesondere die Auswertung der Daten und Möglichkeiten der 

Überführung der Erkenntnisse in die Unterrichtspraxis sollen am 
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19.09.2018 gemeinsam mit den Anwesenden im Arbeitskreis disku-

tiert und ausgelotet werden. 

Schlüsselwörter: Motivation, Person, SchülerIn, LehrerIn, Sportun-

terricht 
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Motivation der Schüler durch Nichtlineare Pädagogik (NLP) 

Johannes Karsch  

Deutsche Sporthochschule Köln  

Ausgangspunkt 

Die Unterrichtsforschung und in diesem Sinne auch die Sportunter-

richtsforschung hat in den letzten Jahren Parameter wie kognitive Ak-

tivierung, strukturierte Klassenführung oder unterstützendes Klima 

identifiziert, die konstant positive Korrelationen mit der Schülerleis-

tung aufweisen (Klieme & Rakoczy, 2008). Das unterstützende Klas-

senklima wird hierbei in der Regel durch Motivation im Sinne der 

Selbstbestimmungstheorie (Self-Determination Theory) (Deci & 

Ryan, 2017) operationalisiert. Motivation bedingt also wenig überra-

schend den Lernerfolg der Schüler. Untersuchungen zeigen an, dass 

die NLP dazu geeignet ist, die Motivation der Schüler zu verbessern 

und gleichzeitig sportmotorische Ziele zu erreichen (Renshaw et al., 

2012). Diesen Befund aufgreifend soll die NLP als solche, ihr Einsatz 

im Schulunterricht sowie die Auswirkungen auf motivationale As-

pekte der Schüler dargestellt werden.  

Theorie 

NLP impliziert die Abkehr von einem linearen Verständnis der Wis-

sensvermittlung. Sie basiert auf Annahmen zur Komplexität des Ler-

nenden (bspw. Schüler), der Lernumgebung, der Lehrkraft und der 

Interaktion zwischen diesen und versucht aus dem Verständnis über 

andere komplexe Systeme und deren Verhalten Rückschlüsse auf das 

menschliche Lernen, welches Sprünge, Rückschläge oder Plateaus 

beinhaltet, zu ziehen (Chow et al., 2016). Angewandt werden hier-

durch stabile oder instabile Verhaltensweisen und die Übergänge 

zwischen ihnen verständlich.  

  



1. Kölner Tag des Schulsports & Wissenschaftliches Symposium 

48 

Anwendung  

Für den (Sport-)Unterricht ergeben sich hieraus Lerndesigns, die dem 

Lernenden freies Üben ermöglichen, ihn jedoch fortwährend durch 

Veränderungen des Designs im Bereich der Individuelle-, Aufgaben- 

und Umweltbedingungen (Chow et al., 2006) irritieren um so Phasen-

übergänge zwischen stabilen Verhaltensweisen anzuregen. Weitere 

Erkenntnisse sind ein auf die Effekte einer Handlung gerichtetes 

Feedback der Lehrkraft (Wulf et al., 2002) sowie die notwendige Re-

präsentativität der Lernumgebungen (Chow et al., 2016).  

Diskussion 

Ansatzpunkte für Transfer und Diskussion liegen vor allem in der 

Übertragbarkeit einer auf motorische Verbesserung ausgerichteten 

Pädagogik auf (erziehenden) Sportunterricht in Deutschland sowie 

Möglichkeiten und Risiken beim Einsatz von nichtlinear geprägten 

Lerndesigns. 

Schlüsselwörter: Nichtlineare Pädagogik, Selbstbestimmungs-the-

orie, Unterrichtsqualität, Motivation, Unterrichtsforschung, cons-

traints-led Approach, dynamic system theory, Aufmerksamkeitsfo-

kus 
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AK 4: HETEROGENITÄT UND FÖRDERUNG VON INKLUSION (II) 

 

Geschlechterkonstruktionen im Sportunterricht 

Judith Frohn 

Bergische Universität Wuppertal 

Einleitung 

Geschlechterdifferenzen spielen im Sportunterricht häufig eine zent-

rale Rolle, sei es über die Zuschreibung von Sportartpräferenzen oder 

unterschiedliche Leistungserwartungen – zumindest wird dies von 

Lehrkräften und Schüler*innen gleichermaßen geäußert. Aus einer 

sozialkonstruktivistischen Perspektive betrachtet werden jedoch so-

ziale Differenzen, also auch jene zwischen den Geschlechtern, durch 

Strukturen und in Interaktionen erst hervorgebracht. An diesen Pro-

zessen sind Schüler*innen im Sportunterricht selbst beteiligt. In dem 

Vortrag steht die Frage im Mittelpunkt, in welchen Situationen und 

auf welche Art und Weise Schüler*innen Geschlechterdifferenzen 

(re)konstruieren. 

Methodik 

Im Anschluss an beobachteten Sportunterricht werden situationsnah 

(Fuhs, 2012) Interviews mit Schüler*innen geführt, bei denen insbe-

sondere das Erleben von Spielsituationen im Vordergrund steht. In 

Kenntnis des sogenannten Reifizierungsproblems wird dabei auf die 

Vorabfestlegung und explizite Benennung von Geschlecht als Diffe-

renzlinie verzichtet. Es werden neben Fotos aus dem Sportunterricht 

als stimulated recall auch Soziogramme eingesetzt. Insgesamt liegen 

123 Interviews mit Schüler*innen der Klassenstufen 2-7 vor, die in 

einem Längsschnitt erhoben wurden. Die Auswertung erfolgt inhalts-

analytisch. 
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Ergebnisse 

Es zeigt sich, dass im Altersverlauf Geschlecht zunächst implizit, spä-

ter dann explizit von Schüler*innen als zentrale Differenzlinie be-

nannt wird, entlang derer die Wahrnehmung und Gestaltung von 

Spielsituationen im Sportunterricht verläuft. Geschlecht spielt dabei 

insbesondere in Bezug auf Leistung, aber auch hinsichtlich Freund-

schaft und Zugehörigkeit eine große Rolle (vgl. Balz, Bindel, Frohn, 

2017). 

Diskussion 

Geschlecht kann als zentrale Differenzlinie im sportunterrichtlichen 

Geschehen bzw. in dessen Rekonstruktion durch die Schüler*innen 

verstanden werden. Insbesondere wird sie dann relevant, wenn sie 

mit Leistung als „Leitdifferenz von Unterricht“ (Idel, Rabenstein & Ri-

cken, 2017, S. 153) zusammenspielt. Gerade in Ballspielsituationen 

werden bestehende geschlechtsbezogene Differenzordnungen re-

produziert und aufrechterhalten. Die vielfach konstatierte Dominanz 

spielsportlicher Inhalte im Sportunterricht ist damit auch aus dieser 

Perspektive kritisch zu betrachten. 

Schlüsselwörter: Geschlecht, Sportunterricht, Schüler*innenfor-

schung, Leistung 
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 „Das ist natürlich ‘was ganz anderes?!“ Wie Lehrkräfte Schüler*in-

nen mit Fluchthintergrund im Sportunterricht wahrnehmen 

Fabienne Bartsch, Ilse Hartmann-Tews, Ingo Wagner & Bettina 

Rulofs 

Deutsche Sporthochschule Köln 

Einleitung 

Durch die hohe Anzahl an Schutzsuchenden vor (Bürger-)Kriegen und 

anderen Bedrohungen ist die Diskussion über Heterogenität derzeit 

in besonderem Maße durch die Themen Flucht und Migration ge-

prägt. Auch Schulen und Lehrkräfte sind dazu angehalten, konstruk-

tiv mit der zunehmenden Heterogenität der Schüler*innen umzuge-

hen und Kindern und Jugendlichen mit Fluchthintergrund im Einklang 

mit dem Inklusionsgedanken gleichberechtigte Teilhabe zu ermögli-

chen (UN, 1989, Art. 28). Verschiedene Arbeiten deuten jedoch da-

rauf hin, dass im Fach Sport Benachteiligungen für bestimmte Grup-

pen von Schüler*innen bestehen, z. B. für Mädchen und Schüler*in-

nen mit Migrationshintergrund (Frohn, 2015). Der Fluchthintergrund 

von Schüler*innen stellt in diesem Zusammenhang allerdings eine 

noch recht unerforschte Dimension dar, welche als spezifische Form 

von Migration, die mit Notlagen und Exklusionserlebnissen einherge-

hen kann, bislang kaum differenziert berücksichtigt wurde (Burr-

mann, 2017). Vor diesem Hintergrund stellen sich die Fragen, wie 

Sportlehrkräfte Schüler*innen mit Fluchthintergrund wahrnehmen 

und wie sie ihre Teilhabe am Sportunterricht erleben. 
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Methodik 

Zur Bearbeitung dieser Fragestellungen wurden zwischen Februar 

und Juli 2017 insgesamt 31 leitfadengestützte Einzelinterviews mit 

Sportlehrkräften verschiedener Schulformen aus Nordrhein-Westfa-

len durchgeführt, mit dem Ziel, die Relevanz verschiedener Differenz-

kategorien für die Teilhabe am Sportunterricht zu analysieren. Die 

Auswertung der Interviews erfolgte angelehnt an die qualitative In-

haltsanalyse. Zudem kamen Implikationen aus rekonstruktiven Inter-

pretationstechniken zum Einsatz.  

Ergebnisse 

Die Befunde legen nahe, dass Lehrkräfte die Gruppe der Schüler*in-

nen mit Fluchthintergrund einerseits als in sich sehr heterogen wahr-

nehmen und sie in vielfältiger Weise beschreiben. Andererseits kom-

men Differenzwahrnehmungen zu anderen Gruppen zum Ausdruck. 

So werden Schüler*innen mit Fluchthintergrund in den Interviews in 

Abgrenzung zu ihren Mitschüler*innen ohne Fluchthintergrund als 

„Andere“ registriert. Zudem wird deutlich, dass Lehrkräfte vor allem 

bei Schülerinnen mit Fluchthintergrund Teilhabebarrieren im Sport-

unterricht wahrnehmen. Sie werden in diesem Kontext als besonders 

vulnerabel, zerbrechlich und schüchtern stigmatisiert.  

Fazit 

Insgesamt zeigt sich, dass die interviewten Lehrkräfte Teilhabe-

schwierigkeiten von Schüler*innen mit Fluchthintergrund im Sport-

unterricht primär auf das Geschlecht und eher sekundär auf den 

Fluchthintergrund zurückführen. Das Geschlecht kann daher als tief 

verankerte soziale Strukturkategorie betrachtet werden, die die 

Wahrnehmungen der Lehrkräfte im Sportunterricht in besonderer 

Weise rahmt. Dabei spiegeln sich in den Interviews auch gesellschaft-

liche Narrative wider, im Zuge derer besonders die Mädchen mit 
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Fluchthintergrund als ohnmächtige und vulnerable Schutzsuchende 

gekennzeichnet werden. 

Schlüsselwörter: Heterogenität, Fluchthintergrund, Gender, Sport-

unterricht, Interviews 
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Belastungserleben von Sportlehrkräften weiterführender Schulen 

im Umgang mit Heterogenität: eine „Schlusport2020“ - Studie 

Monika Thomas & Helga Leineweber 

Deutsche Sporthochschule Köln 

Einleitung 

Im Projekt „Schulsport2020“ der Deutschen Sporthochschule Köln 

richtet sich der Fokus innerhalb einer Studie des Teilprojektes „Hete-

rogenität und Förderung von Inklusion“ auf das Belastungsempfin-

den von Sportlehrkräften in Bezug auf heterogene Lerngruppenzu-

sammensetzungen im Sportunterricht. Nach unseren Recherchen 

existiert bislang keine Studie, welche systematisch und differenziert 

das Belastungsempfinden in Bezug auf verschiedene Dimensionen 
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der Heterogenität innerhalb des Sportunterrichts untersucht hat. In-

nerhalb bestehender Studienergebnisse zeigen sich dennoch Hin-

weise auf Heterogenität als Einflussfaktor auf die empfundene Belas-

tung von Lehrkräften: sowohl heterogene körperlich-motorische Vo-

raussetzungen als auch heterogene soziale Voraussetzungen wurden 

als Belastungsfaktoren beschrieben (Gröbe, 2006; Klippert, 2007; 

Miethling & Gieß-Stüber, 2007; Österreich & Heim, 2006). 

Methodik 

Die Untersuchung des heterogenitätsbedingten Belastungs-empfin-

dens von Sportlehrkräften erfolgte anhand einer Fragebogenstudie. 

Innerhalb des eigens entwickelten Fragebogens wurde durch jedes 

Item das Belastungsempfinden in Bezug auf eine bestimmte Hetero-

genitätsdimension (z.B.: Schüler/-innen mit Förderbedarf Lernen, 

Schüler/-innen mit unterschiedlicher körperlicher Anstrengungsbe-

reitschaft) erfasst. Insgesamt wurden N = 358 Lehrkräfte an weiter-

führenden Schulen (Hauptschule, Realschule, Gesamtschule, Sekun-

darschule, Gymnasium, Berufskolleg) befragt.  

Ergebnisse 

Das höchste Belastungsempfinden zeigte sich in Zusammenhang mit 

Schüler/-innen mit Förderbedarf im Bereich sozial-emotionale Ent-

wicklung. Ebenfalls vergleichsweise hoch ausgeprägt war das Belas-

tungsempfinden in Zusammenhang mit Schüler/-innen mit Förderbe-

darf im Bereich Lernen und in Zusammenhang mit Schüler/-innen mit 

unterschiedlicher körperlicher Anstrengungsbereitschaft, unter-

schiedlichen sportbezogenen Vorkenntnissen, unterschiedlichem 

sportlichen Können und Übergewicht.  

Diskussion 

Von den Ergebnissen lässt sich ableiten, dass der Fokus bei der Pro-

fessionalisierung der Sportlehrer/-innenausbildung im Bereich Hete-
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rogenität und Inklusion besonders auf den Bereichen Lern- und Ent-

wicklungsstörungen sowie einer vertiefenden Thematisierung von 

körperlich-motorischen und motivationalen Differenzen liegen 

sollte. 

Schlüsselwörter: Heterogenität, Belastungserleben, Sportunter-

richt, Sportlehrkräfte 
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POSTER 

 

Quantified Self im Setting Schule 

(Ein positiv Beispiel aus der Unterrichtspraxis) 

Patrick Auerbach 
GHS Hürth-Kendenich 

Einleitung 

In Deutschland erreichen nur noch ca. 15 % der Jungen und 8% der 

Mädchen das Ziel der aktuellen Bewegungsempfehlungen der Welt-

gesundheitsorganisation (WHO). Deshalb wählte ich für die unter-

richtspraktische Prüfung meines 2. Staatsexamens im Fach Sport die 

Form des interdisziplinären Projektunterrichts. Dabei erlernten und 

erfuhren die Schüler*innen die Bedeutung von Sport und Bewegung, 

indem sie ihre Herzfrequenz und den Kalorienverbrauch in unter-

schiedlichen Belastungssituationen wahrgenommen und mit einem 

Fitness-Tracker gemessen haben. Ziel war die motorische Leistungs-

fähigkeit der Jugendlichen zu verbessern. 

Methodik 

Die positiven gesundheitlichen Auswirkungen wurden den Schü-

ler*innen, spielerisch, mit einem „Pulsspiel“ vermittelt. Dabei er-

kannten sie den Zusammenhang zwischen den verschiedenen Bewe-

gungsintensitäten (langsames Gehen, Walking, Joggen, Steigerungs-

lauf), Herzfrequenz und Kalorienverbrauch und lernten dabei, dass es 

einen individuellen „Gesundheitsgang“ mit optimaler Herzfrequenz 

gibt. Da die Gesundheitsaspekte nicht genderspezifisch sind, ist das 

Projekt für einen koedukativen Sportunterricht geeignet. Die Schü-

ler*innen erfassten zwar ihre individuellen Werte, reflektierten diese 

aber untereinander (soziales Lernen / kooperatives Lernen) und mit 

der Lehrkraft, um für sich die passende Bewegungsintensität (den in-

dividuellen ,,Gesundheitsgang“) auszuwählen.  
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Ergebnisse 

Die Schülerinnen und Schüler wurden erfolgreich motiviert, auch au-

ßerhalb der Schule Sport mit passender individueller Bewegungsin-

tensität auszuüben, um so ihre Gesundheit nachhaltig zu för-dern, 

wiederherzustellen und die Grundlagenausdauer zu verbessern.  

Diskussion 

Meine Erachtens kann das Projekt einen Beitrag zur Erfüllung des 

Schulsport-Doppelauftrags  ,,Erziehen zum und durch Sport“ leisten, 

insbesondere unter der pädagogischen Perspektive ,,Gesundheit för-

dern und Gesundheitsbewusstsein entwickeln“  

Schlüsselwörter:  Quantified Self, Fitness Tracker, Digitalisierung, 

Interdisziplinärer Unterricht, Gesundheitserziehung 
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Entwicklung, Anwendung und Evaluation einer Videofallbibliothek 

zum inklusiven Sportunterricht (ViBiS) 

Thorsten Bringmann 

Justus-Liebig-Universität Gießen 

Einleitung 

Mit der durch die Ratifizierung der UN-Behindertenrechtskonvention 

(2006) geforderten Umsetzung einer inklusiven Schule ist auch die 

Sportlehrerbildung aufgefordert, Bedingungen zu schaffen, spezi-

fisch auf Inklusion ausgerichtete Kompetenzen in die universitäre 



1. Kölner Tag des Schulsports & Wissenschaftliches Symposium 

59 

Ausbildung zu integrieren (Scheid & Friedrich, 2015). Die Entwicklung 

von problem-spezifischen Lehrangeboten ist eine Möglichkeit diese 

Kompetenzen anzubahnen. Der videobasierten Fallarbeit wird dabei 

ein effizientes Potenzial zugeschrieben, denn sie bietet die Möglich-

keit zur reflektierten Beobachtung der komplexen Unterrichtspro-

zesse mit unterschiedlicher Schwerpunktsetzung (Krammer & Reus-

ser, 2005). Das vorgestellte Projekt ViBiS beabsichtigt, neben der 

problembezogenen Dokumentation, sowie der gezielten digitalen 

Systematisierung von Fallbeispielen die Erarbeitung eines eigenen in-

structional supports (Goeze et al., 2013). Durch die systematische 

Auseinandersetzung mit Problemen der Unterrichtspraxis (Messmer, 

2001) soll ein fallbasiertes Lernen im Rahmen der universitären Lehre 

gefördert (vgl. Scherler & Schierz, 1995) und nutzbares Reflexions- & 

Handlungswissen für Lernende bereitgestellt werden. Das Projekt fo-

kussiert auch die aktuell diskutierte Fragestellung, ob die Fallarbeit 

mit inklusions-thematisierenden Videodokumenten zur Professiona-

lisierung von Sportlehrkräften beitragen kann. 

Entwicklung, Anwendung und Ergebnisse 

In die Konzeption von ViBiS fließen unterschiedliche Konstruktions-

bedingungen ein. Dazu zählt die didaktisch strukturierte web-ba-

sierte Lehr-Lern-Umgebung, welche die Studierenden beim Erwerb 

spezifisch auf inklusive Unterrichtssettings ausgerichtete Kompeten-

zen unterstützen soll. ViBiS wurde in einer ersten Evaluation von den 

Studierenden (n=52) hinsichtlich der Faktoren Layout, Design und 

Verständlichkeit überwiegend positiv bewertet. Anwendung und 

Nutzen werden vor allem im Hinblick auf bereitgestellte weiterfüh-

rende Informationen und der unterstützenden Begleitmaterialien als 

hilfreich angesehen. Diese und weitere Evaluationsergebnisse stel-

len, neben den theoretischen und analytischen Zuordnungen des Ge-

samtprojekts, den zentralen Bestandteil des Posters dar. 
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Schlüsselwörter: Videofallarbeit, Sportlehrerbildung, inklusiver 

Schulsport, Reflexion 
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Das PALUX-Projekt in Luxemburg: Forschungsdesign und erste Er-

gebnisse einer Pilotstudie 

Melanie Eckelt, Djenna Hutmacher, Georges Steffgen & Andreas 

Bund  

Université du Luxembourg  

Einleitung 

In praktisch allen europäischen Ländern bewegen sich Kinder und Ju-

gendliche zu wenig. Nur 20-25% der Mädchen und 35-40% der Jun-

gen sind, wie es die World Health Organization (WHO) empfiehlt, täg-

lich mindestens 60 Minuten körperlich aktiv (Luxembourg Physical 

Activity Factsheet, 2015). Für Luxemburg zeigten Bös und Kollegen 

(2006), dass lediglich 35% der Jungen und 15-20% der Mädchen der 
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Sekundarstufen dieser Empfehlung entsprechen. Die Schule nimmt 

in dieser Problemlage eine Schlüsselposition ein, weil sie die einzige 

Institution ist, in der alle Kinder und Jugendliche täglich anwesend 

sind, und weil der Sportunterricht außerdem die Aufgabe hat, die 

SchülerInnen zu körperlicher Aktivität in ihrer Freizeit zu motivieren. 

Ob bzw. in welchem Umfang dies tatsächlich geschieht und wie 

Sportunterricht dafür gestaltet sein muss, ist allerdings bisher kaum 

erforscht. 

Das in diesem Jahr in Luxemburg gestartete interdisziplinäre PALUX-

Projekt (PALUX = Physical Activity Behavior of Children and Youth in 

Luxembourg) verfolgt deshalb das Ziel, (1.) Umfang und Intensität der 

körperlichen Aktivität von Kindern und Jugendlichen in Schule und 

Freizeit objektiv zu messen und (2.) basierend auf der Selbstbestim-

mungstheorie von Deci und Ryan (1985) sowie dem trans-kontextu-

ellen Modell von Hagger und Kollegen (2003) zu untersuchen, ob 

bzw. unter welchen Bedingungen der Sportunterricht in der Lage ist, 

SchülerInnen zu außerschulischen Sportaktivitäten zu motivieren.  

Methodik 

Die Stichprobe der Hauptstudie wird sich aus ca. 1000 SchülerInnen 

von Grund- und Sekundarschulen in Luxemburg im Alter von 10 bis 

18 Jahren zusammensetzen. Diese werden mittels Fragebogen zu ih-

rer Motivation und der subjektiven körperlichen Aktivität befragt. Ca. 

400 von diesen 1000 SchülerInnen nehmen zusätzlich an einer objek-

tiven siebentägigen akzelerometerbasierten Aktivitätsmessung 

(wGT3X-BT, ActiGraph) teil. Im Rahmen des geplanten längsschnittli-

chen Versuchsplans werden die Daten zu körperlicher Aktivität und 

Motivation ein halbes Jahr später erneut erhoben. 

Zur Validierung des Fragebogens und zur Erprobung des Messsetups 

wurde kürzlich eine Pilotstudie mit 267 Schülern, von denen 100 

Schüler auch an der Aktivitätsmessung teilnahmen, durchgeführt. 
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Ergebnisse 

Die Datenerhebung der Pilotstudie wurde abgeschlossen und die Da-

ten werden derzeit ausgewertet und statistisch analysiert. Zum 

Schulsporttag werden erste Ergebnisse zu den Zusammenhängen 

zwischen Motivation und physischer Aktivität präsentiert.  

Schlüsselwörter: Schulsport, Akzelerometer, intrinsische Motiva-

tion 
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Wie „inklusiv“ ist unser Schulsportcurriculum? Eine Analyse der 

Lehrplanentwicklung am Beispiel Rheinland-Pfalz 

Sandra Heck 

Institut für Sportwissenschaft, Universität Koblenz-Landau, Campus Koblenz 

Einleitung 

Inklusion heißt das Schlagwort, das den bildungspolitischen Diskurs 

seit einigen Jahren bestimmt. Für Deutschland mit seinem föderalen 

Bildungssystem bedeutet dies, dass spätestens seit der Ratifizierung 

der UN-Behindertenrechtskonvention im Jahr 2009 auf Länderebene 

intensiv an den Konsequenzen dieser Entscheidung für die Arbeit an 

Schulen gearbeitet wird. Nachdem die Landesregierung von Rhein-

land-Pfalz bereits 2010 als erstes Bundesland einen Aktionsplan zur 

Umsetzung der Rechte von Menschen mit Behinderungen veröffent-

licht hat, ist am 1.8.2014 eine Novellierung des rheinland-pfälzischen 

Schulgesetzes in Kraft getreten, mit der die Vorgaben des Überein-

kommens der Vereinten Nationen im Schulbereich rechtlich veran-

kert wurden.  

Problemstellung 

In der schulischen Praxis macht sich zunehmend Unsicherheit breit, 

wie auf diese gesellschaftliche Herausforderung im Schulalltag ange-

messen reagiert werden soll. Andere Stimmen plädieren dafür, dass 

es Heterogenität schon immer gegeben habe und sich an der unter-

richtlichen Praxis tatsächlich nur wenig ändern müsse. Eine Analyse 

curricularer Vorgaben und Richtlinien vermag Antworten auf die 

Frage zu finden, ob es sich bei inklusivem Unterricht um eine gänzlich 

neue bildungspolitische Maxime handelt oder um ein Konzept, das 

historisch stets mitgedacht, aber möglicherweise anders benannt o-

der umschrieben wurde.  
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Methode 

Anhand einer historischen Analyse der Lehrplanentwicklung für das 

Fach Sport in Rheinland-Pfalz soll aufgedeckt werden, ob und inwie-

fern inklusiver Unterricht curricular in Vergangenheit und aktuell mit-

gedacht wurde und wird. Im Rahmen der geplanten qualitativen 

Längsschnittstudie werden entsprechend verschiedene curriculare 

Richtlinien und Lehrpläne unterschiedlicher Schularten  von den 

1970er Jahren bis hin zu den aktuellen Vorgaben untersucht und mit-

einander verglichen. 

Ergebnisse/Diskussion 

Bei der vorgestellten Arbeit handelt es sich um eine Pilotstudie, die 

im Rahmen der Veranstaltung in Teilergebnissen präsentiert und zur 

Diskussion gestellt werden soll.  

Schlüsselwörter: Lehrplan, Curriculum, Rheinland-Pfalz, Heteroge-

nität, Inklusion 
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Tanzen mit „Wow-Effekt“ – Vermittlungslogiken in verschiedenen 

Tanzpraxen 

Stephani Howahl 

Deutsche Sporthochschule Köln 

Einleitung 

Befragte aus mehr als sechzig Ländern erklären in einer internationa-

len Studie zu Wirkungsweisen künstlerich-kultureller Bildung, dass 

Entwicklungsförderung hier nur in qualitativ hochwertigen Angebo-

ten erreicht wird. Angebote mit schlechter Qualität bleiben demnach 

nicht nur ohne Effekt. Vielmehr schaden sie der kreativen Entwick-

lung und kulturellen Teilhabebereitschaft von Jungen und Mädchen 

(Bamford, 2006). Als induktive Kategorie extrahiert Bamford den 

„Wow-Faktor“ als Schlüsselelement guter künstlerisch-kultureller Bil-

dung (ebd.). Howahl (2018b) sucht Wege zum Tanzen mit „Wow-Ef-

fekt“ vor dem Hintergrund des diakritischen Modells von Bewegung 

und Bedeutung (Fikus & Schürmann, 2004) und unter Berücksichti-

gung von Temmes Idee der Sinnsättigung von Bewegung (2015). In 

ihrer Posterpräsentation vergleicht Howahl Strategien der Sinnsätti-

gung in verschiedenen Tanzpraxen. 

Methodik 

In ihrer praxeologischen Untersuchung (Schmidt, 2012) vergleicht 

Howahl urbane Tanzpraxen an der DSHS Köln mit universitären Kurs-

praxen im Bereich Gestalten, Tanzen und Darstellen im Lehramtsstu-

dium Sport. Auf der Basis von teilnehmenden Beobachtungen und In-

terviews mit Tanzvermittlerinnen expliziert sie praxisspezifische Ver-

mittlungslogiken und reflektiert diese in Bezug auf Strategien von 

Sinnsättigung. 
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Ergebnisse 

Tanzvermittlerinnen in den untersuchten urbanen Tanzpraxen ver-

mittelten konkrete Bewegungsformen, die Basics verschiedener ur-

baner Tanzkulturen. Sie machen den Sinn der vermittelten Bewegung 

gedanklich und wortsprachlich zugänglich, wenn sie von Tanzkultu-

ren erzählen und persönliche Bezüge teilen. Sie vermitteln Bewe-

gungssinn über sinngesättigte Bewegungspräsentation mit differen-

zierter Bewegungsqualität und so mit greifbarer Bedeutung. Sie tan-

zen für die und mit den Lernenden (vgl. Howahl, 2018a). 

Im Lehramtsstudium Sport steht weniger das Nachahmen von Bewe-

gung, sondern vielmehr das selbstbestimmte Gestalten im Fokus. 

Sinngesättigtes Tanzen mit Wow-Effekt kann sich hier also nicht al-

lein im Erlernen von Basisschritten bestimmter Tanzkulturen er-

schöpfen. Bewegungs-, Tanz- und Spielaufgaben zur Exploration, Im-

provisation und Komposition sind die zentralen Vermittlungsmetho-

den, die Lehramtsstudierende in den Kurspraxen an der Deutschen 

Sporthochschule Köln erfahren. Angebote der Sinnsättigung sind in 

diesem Kontext weiter zu differenzieren (vgl. Howahl, 2018b).  

Diskussion 

Unterrichtliche und außerunterrichtliche Tanzpraxen in Schulen un-

terscheiden sich in vielerlei Hinsicht von den untersuchten Praxen an 

der Deutschen Sporthochschule Köln. Schulpraktische Logiken der 

Sinnsättigung sind zu diskutieren. 
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Einblicke in die Entwicklung eines inklusiv ausgerichteten Lehramts-

praxiskurses im Mannschaftsspiel Basketball 

Teresa Odipo, Karsten Schul und Thomas Abel 

Deutsche Sporthochschule Köln 

Einleitung 

Durch die Ratifizierung der UN-Behindertenrechtskonvention in 

Deutschland im Jahr 2009 erfährt das Bildungssystem derzeit einen 

neuen Wandel. Inklusion und Teilhabe, verstanden als gesamtgesell-

schaftliche Aufgabe, gewinnen auch im Schulsport zunehmende Be-

deutung, sodass auch die Lehramtsausbildung gut darauf vorbereiten 

sollte (Giese, 2017). Einstellungen der Sportlehrkräfte kommen dabei 

ebenfalls eine wichtige Bedeutung zu (Avramidis & Norwich, 2002; 

Hecht, Niedermair & Feyerer, 2016; Meier, Ruin & Leineweber, 2017, 

u.a.m.). Seit dem Wintersemester 2016/2017 werden im Lehramts-

praxiskurs „Mannschaftsspiel Basketball“ in Kooperation mit dem 
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Forschungsprojekt Schulsport2020 schrittweise inklusive Bausteine 

entwickelt und gemeinsam mit Studierenden und Dozierenden er-

probt. Reflexive Handlungsfähigkeiten sollen entwickelt und mutig 

neue Unterrichtssettings für Inklusion im Mannschaftsspiel Basket-

ball eröffnet werden. 

Methodik 

In Form eines explorativen Ansatzes werden im Praxiskurs unter-

schiedliche Förderschwerpunkte simuliert und kritisch reflektiert. In 

Anlehnung an den didaktischen Stern nach Scherler (2004) werden in 

einem wechselseitigen Gefüge Inhalte und Bedingungen den Schü-

ler*innen angepasst. Die angehenden Lehrkräfte werden durch einen 

Perspektivwechsel für einen achtsamen Umgang in inklusiven Schul-

sportsettings sensibilisiert. Nach den praktisch erlebbaren Spiel-, 

Taktik-, und Techniksequenzen, erfolgt eine kritische Reflexions-

phase sowie das Anfertigen von Erfahrungsberichten. 

Ergebnisse 

Die Erfahrungsberichte und Reflexionsrunden der Studierenden ver-

deutlichen, dass sie sich interessiert auf das neue, inklusive Hand-

lungsfeld einlassen. Für viele der Studierende ist das Erleben von 

Handicaps eine erstmalige, neue Erfahrung, durch die sie für das spä-

tere Unterrichtssetting stärker sensibilisiert werden. 

Diskussion 

Durch die Erfahrungsberichte sowie die Rückmeldungen der Studie-

renden und des Dozenten zeigt sich, dass die Intentionen und Ziele 

des Kurses bereits gut umgesetzt werden. Mittel- und langfristig ist 

für die Ausrichtung des Kurses eine Kooperation mit Jugendlichen mit 

Förderschwerpunkten oder Behinderung vorgesehen, da eine Simu-

lation dessen jeweils nur eine Annäherung an einen diagnostizierten 

Förderbedarf sein kann. 
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Schlüsselwörter: Inklusion, Teilhabe, Sportlehrer*innenausbildung, 

Mannschaftsspiel Basketball, Förderschwerpunkte 
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Produkte aus der reflektierten Praxis: Eine Ausbildungskonzeption 

und Lehr-/Lernwerkzeuge zum Umgang mit Stress bei (angehen-

den) Sportlehrkräften 

Fabian Pels, Alina Schäfer & Birte von Haaren-Mack 

Deutsche Sporthochschule Köln 

Einleitung 

Sportlehrkräfte sind vielfältigen fachspezifischen Beanspruchungen 

ausgesetzt (für einen Überblick, siehe von Haaren-Mack, Schäfer & 

Pels, 2018). Referendarinnen und Referendare berichten ein höheres 

Stresserleben als Sportlehramtsstudierende und erfahrenere Sport-

lehrkräfte (Schäfer, Pels, von Haaren-Mack & Kleinert, under review). 

Oftmals verfügen (angehende) Sportlehrkräfte jedoch nur über Zu-

fallsroutinen für den Umgang mit Stress (vgl. Herrmann & Her-

tramph, 2000). Daher besteht ein Ziel des Projektes „Schul-

sport2020“ darin, Produkte für die Aus- und Weiterbildung von (an-

gehenden) Sportlehrkräften zum Umgang mit Stress zu entwickeln. 

Methode und Ergebnisse 

Die Entwicklung der Produkte umfasst zunächst die (1) der Ableitung 

einer Ausbildungskonzeption, die zu erwerbende Kompetenzen defi-

niert. In Anlehnung an das transaktionale Stressmodell von Lazarus 

(1981) können dabei vier Kompetenzen definiert werden: (a) belas-

tende Faktoren identifizieren können, (b) Ressourcen aufbauen kön-

nen, (c) stressbezogene Reaktionen regulieren können und (d) mit 

stressreichen Situationen erfolgreich umgehen können (Coping). Da-

rauf aufbauend wurden und werden (2) Lehr-/Lernwerkzeuge für den 

Erwerb ebendieser Kompetenzen erstellt. Kriterien für die Erstellung 

von Lehr-/Lernwerkzeugen sind eine Theorie- und/oder Empiriebas-

iertheit, eine Nutzbarkeit in allen drei Phasen der (Sport-)Lehrer/-in-

nenbildung und Akzeptanz durch Partizipation der relevanten Ak-

teure (z.B. Dozierende der Universitäten, Sportlehrkräfte, ZfsL). 
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Ausblick 

Die Produkte wurden und werden zunächst in universitären und au-

ßeruniversitären Veranstaltungen in Hinsicht auf ihre praktische Um-

setzbarkeit erprobt. Anschließend sollen sie systematisch bezogen 

auf ihre Akzeptanz und Effekte mithilfe von Interventionsstudien eva-

luiert werden. Auf Basis der Evaluationsergebnisse sollen die Pro-

dukte in unterschiedliche Institutionen (z.B. Universitäten, ZfsL, An-

bieter von Fortbildungen) und (nach einer weiteren Anpassung) ge-

gebenenfalls auch fächerübergreifend (d.h. Einsatz auch für Lehr-

kräfte anderer Fächer) transferiert werden.  

Schlüsselwörter: Coping, Ressourcen, Wohlbefinden, psychische 

Gesundheit 
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INKLUSIV AKTIV – gemeinsam im Sport 

Isabel Stolz & Volker Anneken 

Forschungsinstitut für Inklusion durch Bewegung und Sport (FIBS) gGmbH 

– An-Institut der Deutschen Sporthochschule Köln – 

Einleitung 

Im Rahmen des Projekts „INKLUSIV AKTIV- gemeinsam im Sport“ des 

Ministeriums für Familie, Kinder, Jugend und Sport des Landes NRW 

und des Landschaftsverbands Rheinland wurden 937 Schülerinnen 

und Schüler (SuS) von Förderschulen nach ihren Bedürfnisse und In-

teressen in Bezug auf Freizeitsportangebote befragt sowie Koopera-

tionen zwischen LVR-Förderschulen, Regelschulen und Sportverei-

nen initiiert, um gemeinsame Sportangebote für SuS mit und ohne 

Behinderungen zu schaffen. Die Durchführung dieser Sportangebote 

wurde prozessbegleitend wissenschaftlich analysiert sowie Abläufe, 

Schwierigkeiten und Lösungen untersucht und dokumentiert.  

Methodik 

Anhand der Struktur- und Prozessevaluation eines Netzwerkes von 8 

LVR-Förderschulen wurden Erfolgsfaktoren zum inklusiven Sport von 

SuS an Förderschulen in NRW untersucht. Zum einen standen die Be-

dürfnisse und Interessen der SuS in Bezug auf Freizeitsportangebote 

im Fokus der Analysen. Zum anderen standen Erfolgsfaktoren und 

Hemmnisse für inklusiven Sport im Fokus der Analysen, um die Ziel-

perspektive einer nachhaltigen Vernetzung lokaler Akteure zu entwi-

ckeln und Wege in den inklusiven Sport aufzuzeigen. 

Ergebnisse 

Es konnten Daten von 937 SuS von LVR-Förderschulen in NRW erfasst 

werden (♂: n=603, ♀: n=318, 16 ohne Geschlechtsangabe, Ø 14,2J.). 

Die Ergebnisse zeigen, dass die Wünsche und Bedürfnisse der SuS von 

Förderschulen in hohem Maße den sportlichen Interessen von SuS 
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ohne Förderbedarf entsprechen. Die befragten SuS bevorzugen ähn-

lich wie SuS ohne Behinderungen die klassischen Sportarten (Jungen: 

Fußball, Basketball, Schwimmen; Mädchen: Reiten, Tanzen, Schwim-

men). Ihre Teilnahme am organisierten Sport ist jedoch deutlich ge-

ringer als die der SuS ohne Behinderungen (39,3% der befragten SuS 

von Förderschulen, ca. 70% der KuJ ohne Behinderungen). Der Schul-

sport ist oftmals der Ort, wo das Interesse der SuS für bestimmte 

Sportarten geweckt wird. Die Förderschule ist auch der dominie-

rende Ort sportlicher Betätigung, obwohl es den Kindern und Jugend-

lichen beim Sport wichtig ist, den Kontakt zu Kindern und Jugendli-

chen ohne Behinderungen herzustellen.  

Diskussion 

Es wurden verschiedene Wege der Entwicklung und Etablierung in-

klusiver Sportangebote erprobt (Angebote während und außerhalb 

der Schulzeit, Sportlotsen als Assistenzen im Sport sowie inklusive 

SporthelferInnenausbildungen). Eine nachhaltige Förderung gelingt 

durch Vernetzung und Informationsvermittlung im Dreieck Förder-

schule, Regelschule und Sportverein. Hierbei muss das Vorgehen 

kleinschrittig erfolgen, um den Prozess zu stärken und langfristig in-

klusive Strukturen zu etablieren. (vgl. LVR 2017). 

Schlüsselwörter: Sport, Kinder und Jugendliche von Förderschulen, 

Teilhabe, Inklusion 
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Motivation im Sportunterricht: Ältere Mädchen fokussieren – Psy-

chologische Grundbedürfnisse beachten! 

Julia Wolf & Jens Kleinert 

Deutsche Sporthochschule Köln 

Einleitung 

Forschungsbefunde weisen darauf hin, dass die Befriedigung psycho-

logischer Grundbedürfnisse (Autonomie, Kompetenz, Verbunden-

heit) eine Bedingung für selbstbestimmte Motivation im Schulsport 

ist (Haerens et al. 2013; Ntoumanis 2005). Dabei hängt die selbstbe-

stimmte Motivation nicht nur von Grundbedürfnissen ab, sondern 

zeigt sich auch in unterschiedlichen Regulationsformen, die sich grob 

in eine autonome und kontrollierte Verhaltensregulation unterschei-

den lassen (Deci & Ryan, 2000). In dem vorliegenden Abstract wird 

der Schwerpunkt auf das Ausmaß der Befriedigung von Grundbedürf-

nissen gelegt, da dieses bislang für den deutschen Schulsport nicht 

bekannt ist.  

Methodik 

Die Stichprobe bestand aus 1.667 Schüler/innen (50.2 % weiblich; Al-

ter: M = 16.58, SD = 2.89) weiterführender Schulen aus Nordrhein-

Westfalen. Die Grundbedürfnisse wurden mithilfe einer Weiterent-

wicklung der Skala zur kontextuellen Bedürfnisbefriedigung (CBANS, 

Kleinert, 2012) erhoben und in zwei Faktoren berechnet: Bedürfnis-

befriedigung und Bedürfnisfrustration.  
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Ergebnisse 

Die Bedürfnisbefriedigung (M= 4.34 [von 5]; SD= 1.20) lag über die 

Gesamtstichprobe in einem positiven Bereich, allerdings zeigte sich 

bei detaillierter Betrachtung, dass die Jungen eine signifikant höhere 

Bedürfnisbefriedigung (M= 4.69; SD= 1.13; F(1, 1367)= 29.857; 

p<.001; eta²= 0.021) empfanden. Interaktionseffekte zwischen Alter 

und Geschlecht wurden bei der Bedürfnisfrustration gefunden: In hö-

herem Alter zeigten Mädchen höhere Werte der Bedürfnisfrustration 

(F(2, 1367)= 8.103; p< .001; eta²= 0.012). 

Diskussion 

Die Ergebnisse weisen darauf hin, dass insbesondere ältere Mädchen 

im Schulsport weniger bedürfnisbefriedigt sind. Diese Unterschiede 

sind zwar in den erfassten Faktoren konsistent, jedoch eher gering 

ausgeprägt. Daher sollte zukünftige Forschung diese Beziehung zwi-

schen Geschlecht, Alter und Motivation im Sportunterricht näher 

hinterfragen. 

Schlüsselwörter: Motivation, Autonomie, Kompetenz, Verbunden-

heit, psychologische Grundbedürfnisse 
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WORKSHOPS 

 

Workshop 1: Badminton in der Schule: „Be Bad…“ – vom Federball 

zum Badminton 

Jörg Pawelczyk 

Einleitung 

Ein stark technikzentrierter Unterricht in den Sportspielen führt oft 

dazu, dass Schüler/innen ihre Anstrengungsbereitschaft verlieren, da 

sie zu der Überzeugung kommen, ihnen fehle die notwendige Ge-

schicklichkeit für das Spiel. In der Veranstaltung werden Wege aufge-

zeigt, wie im Sportspiel „Badminton“ die Motivation der Schüler/in-

nen hochgehalten werden kann, indem die Lernenden auf ihrem Ni-

veau, und in „spielechten“ Spielformen die innewohnende Spannung 

des Spiels erleben und auskosten können.  

Methodik 

Grundlage des Workshops ist ein Taktik-Spielkonzept, das dem gene-

tischen Konzept zuzuordnen ist. Praxisnah wird aufgezeigt, wie über 

eine Auswahl an entsprechenden Spielformen die Spieler/innen zu 

einem taktisch klugen, wettkampforientierten Spiel geführt werden. 

So wachsen aus dem Spiel heraus Erkenntnisse, „was“ zu tun ist. 

Durch später nachfolgende Übungen lernen Schüler und Schülerin-

nen (SuS) wie sie das „was“ besser machen können. Das Motto lautet 

also hier: „Lehre erst, was zu tun ist, dann erst, wie es zu tun ist!"  

Darauf folgende, erweiterte Spielformen können dann auf einem ver-

besserten Niveau durchgeführt werden. So können die Lernenden 

nach dem Kennenlernen der grundlegenden taktischen Anforderun-

gen des Spiels eigenmotiviert, selbständig und individuell ihre per-

sönliche Leistungsverbesserung anstreben, die dann auch sehr wohl 

in einer Verbesserung ihrer Technik bestehen kann und soll. 
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Dieses Vorgehen ermöglicht, dass die Interessen und Fähigkeiten der 

SuS den Unterrichtsverlauf weitgehend bestimmen. Da in den Spiel-

formen in der Regel zwei SuS gegeneinander spielen, kann eine Bin-

nen- oder Leistungsdifferenzierung harmonisch erreicht werden, in-

dem die Schülerpaare in unterschiedlicher Intensität und in unter-

schiedlicher Dauer die Spielformen durchführen. 

Neueste Ergebnisse der Lehr-Lernforschung zeigen, dass Sportspiel-

unterricht erfolgreicher ist, wenn implizites Lernen durch Phasen ex-

pliziten Lernens ergänzt wird. Das sogenannte „aktive Lernen“ ist ver-

einfacht dargestellt ein Wechsel von Informationsaufnahme (hier im 

Sport gepaart mit einer aktiven körperlichen Handlung) und einer an-

schließenden bewussten, subjektiven Verarbeitung. So werden bei 

dieser Vorgehensweise die SuS immer wieder angehalten, ihre Tätig-

keit kurz zu unterbrechen, da es, wie Aebli schon postulierte, „ohne 

innerlichen Nachvollzug, keine Aneignung gibt“. Reflexions,- Ge-

sprächs – und/oder Feedbackzeit ist also neben der Praxis fester Be-

standteil des Gesamtkonzepts. Da diese Phasen häufig nicht im Ple-

num, sondern in Teilgruppen, mit einem Partner oder sogar in Form 

von Einzelgesprächen stattfinden, ist der Anteil echter Lernzeit (Be-

wegungsLERNzeit!) trotzdem – bzw. gerade deshalb sehr hoch. 

Schlüsselwörter: Anstrengungsbereitschaft, Aktives Lernen, Bewe-

gungslernzeit 
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Workshop 2: Entspannung statt Anspannung – dem Schulalltag ent-

spannt begegnen 

Monika Mirbach  

Kurzbeschreibung 

Hintergrundinformationen zur Lehrergesundheit/ Erkennen von 

Stressoren und körperlichen und geistigen Reaktionen/ Theorie und 

Praxis verschiedener Entspannungsverfahren/ Progressive Muskelre-

laxation nach Jacobsen/ Qi Gong/ Yoga/ Kurzentspannungstechni-

ken/ Notfalltechniken bei akutem Stress 

Lehrer sind in ihrem Beruf häufig großen Belastungen ausgesetzt. 

Täglich müssen sie den verschiedenen Ansprüchen der Schüler, El-

tern und der Schulleitung gerecht werden, spontan Entscheidungen 

treffen, Lärm ertragen und immer mehr Aufgaben übernehmen. Wie 

bleibt man da gesund? 

Die Lehrergesundheit spielt in der aktuellen Qualitätsentwicklung 

von Schulen sowie der Sicherheits- und Gesundheitsförderung eine 

wichtige Rolle. 

Entspannungstechniken sind wirksame Maßnahmen, um der Belas-

tung standzuhalten, Stress zu bewältigen und um zu sich zu kommen. 

In dieser Fortbildung erhalten die Teilnehmerinnen und Teilnehmer 

Anregungen zur individuellen Gesunderhaltung und Einblicke in die 

Vielfalt der Entspannungstechniken. 
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Workshop 3: Handball – Spielvermittlung auf kleinem Feld 

Dirk Arentzen  

Theoretischer Einstieg  

Vorstellung des Gemeinsamen Lernens für den Bewegungsbereich 

Spielen in und mit Regelstrukturen/ Kennenlernen der elementaren 

Regeln/ Miteinander und gegeneinander spielen/ Spielentwicklung 

und Differenzierungsmöglichkeiten (Beispielsweise: Zusammenspiel 

mit Läufern und Schülerinnen oder Schülern in einem Sportrollstuhl). 

„Ich bin torgefährlich!“ – Thematisiert wird eine für leistungshetero-

gene Lerngruppen fordernde und fördernde Spielform in Anlehnung 

an die Beachhandballregeln, die trotz vielfältiger Differenzierungs-

möglichkeiten Charakteristik & Spielgeist beibehält sowie die takti-

schen und technischen Ansprüche des traditionellen Handballs im 

Zusammenspiel berücksichtigt. 

Im Mittelpunkt dieser Fortbildung steht dabei, die Handballvariante 

mit vielfältigen Umsetzungsmöglichkeiten kennenzulernen. 

 

 

Workshop 4: Miteinander und gegeneinander mit der Poolnudel 

kämpfen 

Florian Borchert & Frank Amrhein 

Kurzbeschreibung 

Theoretische Grundlagen/ Methodische Vorgehensweisen für hete-

rogene Lerngruppen/ Praktische Erfahrungen und die Fähigkeit zur 

Demonstration. 
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Die angebotenen Inhalte des Workshops basieren auf einem mehr-

fach durchgeführten und weiterentwickelten Unterrichtsvorhaben. 

Den Teilnehmer_innen wird ermöglicht, praktische Erfahrungen im 

Kämpfen mit der Poolnudel zu machen und Möglichkeiten zur De-

monstration von unterschiedlichen Angriffs- und Abwehrtechniken 

kennenzulernen. Zunächst werden spielerisch erste grundlegende 

Bewegungsformen erprobt, die dann unmittelbar in der Zielform 

„Kämpfen mit der Poolnudel – Eins gegen Eins“ aufgegriffen und wei-

terentwickelt werden. Diese ganzheitliche und handlungsorientierte 

Vorgehensweise lässt individuelle Lernwege zu und ist damit beson-

ders geeignet für eine leistungsheterogene Lerngruppe. Aggressions-

abbau und Impulskontrolle stehen ebenso im Fokus wie Bewegungs-

koordination und Kooperationsfähigkeit. Zum Kämpfen werden die 

preiswerten halbierten Poolnudeln verwendet! 

 

 

Workshop 5: Tanzen unterrichten?! Motivierende & einfache Zu-

gänge zum Bereich Bewegungsgestaltung / Tanz 

Lydia Kaiser  

Einleitung 

Verschiedene Studien zeigen, dass Tanz und Tanzen im bundesdeut-

schen Sportunterricht weniger stattfindet als von Lehrplänen vorge-

sehen und auch als besonders von Schülerinnen gewünscht (z.B. Ger-

lach et al. 2006). Im Workshop „Tanzen unterrichten?!“ sind ver-

schiedene nicht nur für Schülerinnen und Schüler erleichternde Ein-

stiege vorgestellt, die eine Umsetzung des Bewegungsfeldes in von 

großen Unterschieden geprägten schulischen Realitäten ermöglicht. 
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Methodik 

Das Tanzen als individuelles Bewegungserleben, Möglichkeit der 

Kommunikation und der Gestaltung wird dabei einer Erziehung zum 

Tanz also der Orientierung an tradierten Formen vorangestellt (Cab-

rera-Rivas, 1991). Einstiege gelingen über die Nachahmung, Explora-

tion und Variation von Bewegung, Objekten, Ideen und Bezügen zu 

einem Tanzpartner Im Zeitraffer erproben Teilnehmerinnen Etappen 

künstlerischer Forschungsprozesse unter Berücksichtigung von Be-

wegungsdimensionen und Spielfunktionen. Sie setzen selbst Vorga-

ben, Aufgaben und Anregungen um (Howahl 2016; 2018). 

Ergebnisse 

Lehrerinnen und Lehrer erhalten im Workshop konkrete Vorschläge 

für vier Unterrichtsreihen zum Tanz und Tanzen, die auch von Sport-

lern, ohne größere Tanzerfahrung im schulischen Unterricht zu ver-

wirklichen sind. 

Diskussion 

Zu diskutieren und weiter zu explorieren ist, inwiefern und welche 

Tanzthemen die teilnehmenden Lehrer für den eigenen Unterricht 

selbst (weiter-)entwickeln können. Für die jeweilige Lehrperson au-

thentische und individuell interessante Unterrichtsideen sind hier im 

Fokus. 
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Workshop 6: Datenbasierte Konzeptionen sowie Lehr- und Lernma-

terialien aus dem Projekt Schulsport2020 

Fabienne Bartsch & Helga Leineweber 

Hintergrund  

Das Teilprojekt „Umgang mit Heterogenität und Förderung von Inklu-

sion“ verfolgt das Ziel, (angehenden) Sportlehrkräften Kompetenzen 

zum Umgang mit heterogenen und inklusiven Lerngruppen zu ver-

mitteln, die eine gleichberechtigte Teilhabe aller Schüler*innen er-

möglichen. Gleichwohl gilt es hierbei nicht nur die Einbeziehung von 

Kindern und Jugendlichen mit sonderpädagogischem Förderbedarf 

stärker in der Sportlehrer*innenbildung zu verankern, sondern die 

vielfältigen Unterschiede der Schüler*innen (z. B. Geschlecht, Migra-

tionshintergrund) sowie die möglichen Verflechtungen dieser Diffe-

renzen und die damit verbundenen Chancen und Hindernisse auf 

Teilhabe am Schulsport im Blick zu behalten (Wagner et al., 2017). 

Vor diesem Hintergrund werden im Rahmen des Teilprojektes auf Ba-
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sis einer Ist-Stand-Erhebung empiriebasierte Lehr- und Lernmateria-

lien entwickelt, die sowohl angehende als auch im Beruf stehenden 

Sportlehrkräfte in ihrem Umgang mit heterogenen Lerngruppen un-

terstützen sollen. 

Skizzierung des Workshops  

Nach einer kurzen Vorstellung des Teilprojektes und ausgewählter 

empirischer Befunde stehen die datenbasiert entwickelten Lehr- und 

Lernmaterialien im Fokus des Workshops. In diesem Rahmen sollen 

exemplarische Materialien mit den Workshopteilnehmer*innen er-

probt und diskutiert werden. Das Hauptaugenmerk soll auf der Eig-

nung von videogestützten Lehr- und Lernmaterialien für die Leh-

rer*innenbildung aus Sicht der Workshopteilnehmer*innen liegen. 

Hierbei ist es für uns von besonderem Interesse, die bislang entwi-

ckelten Konzepte um die Perspektive der Teilnehmenden zu erwei-

tern, um zu eruieren, wie die Materialien für den Einsatz in der Praxis 

angepasst werden können, um (angehende) Lehrkräfte zukünftig in 

ihrer Arbeit adäquat zu unterstützen.  

Schlüsselwörter: Schulsport, Inklusion, Heterogenität, Empirie, 

Lehr- und Lernmaterialien 
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Workshop 7: Wie motiviere ich Schüler/innen richtig? Wie kann Be-

wegung in Schule vernetzt gestaltet werden? 

Julia Wolf & Merle Müller  

Hintergrund 

Das Teilprojekt Motivation und Bewegungsförderung in Schule hat 

das Ziel, (angehende) Sportlehrkräfte darin zu unterstützen, die Mo-

tivation zur Bewegungsförderung im Sportunterricht aufrechtzuer-

halten bzw. aufzubauen sowie durch interne und externe Koopera-

tion in der Schule und mit außerschulischen Partnern die Bewegungs-

förderung auch außerhalb des Sportunterrichts anzuregen.  

Bewegung und sportliche Aktivität besitzen ein entscheidendes Po-

tenzial für die Entwicklung von Kindern und Jugendlichen. Die Schule 

als entwicklungsfördernde Institution hat somit die Aufgabe aber 

auch die Möglichkeit Bewegung und sportliche Aktivität zu fördern 

und hiermit Entwicklungsprozesse positiv zu beeinflussen. 

Hierzu werden im Projekt Schulsport2020 Lehr- und Lernmaterialien 

entwickelt und erprobt, welche die Sportlehrer/-innen befähigen sol-

len, ihre Potenziale im Kontext der Bewegungsförderung in der 

Schule optimal zu nutzen. 

Skizzierung des Workshops 

Der Schwerpunkt des Workshops liegt in der Vermittlung von Ansät-

zen, Bewegungsförderung durch Motivation im (Sport-)Unterricht 

sowie durch interne und externe Kooperation in der Schule und mit 

außerschulischen Partnern anzuregen.  

Zunächst wird das Teilprojekt in den Gesamtkontext „Schul-

sport2020“ eingeordnet. Es folgt eine kurze theoretische Hinführung 

praxisrelevanter Ergebnisse zu dem Themenbereich Motivation und 
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Bewegungsförderung einer NRW-weiten Erhebung bei Sportlehrkäf-

ten, Schüler/-innen und Schulleitungen. Anschließend werden An-

sätze der erarbeiteten Lehr- und Lernmaterialien betrachtet. Im Mit-

telpunkt sollen der Austausch der Teilnehmenden miteinander sowie 

die Entwicklung eigener Ideen stehen. 

Schlüsselwörter: Motivation, Bewegungsförderung, Empirie, 

Schule, Kooperation 
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Workshop 8: Wir springen ins Wasser 

Birgit Dittmar & Yilmaz Alp 

Wasserspringer zaubern Sprünge mit Drehungen um Breiten- und 

Längsachsen scheinbar spielerisch ins Wasser. Bei den meisten Schü-

lerinnen und Schülern ist das Springen ins „Nass“ mit einem hohen 

Spaßfaktor aber auch einem gewissen Respekt vor der Absprunghöhe 

oder dem Eintauchen verknüpft. Das Springen aus unterschiedlichen 

Höhen benötigt Körpergefühl, liefert aber auch Spannung und Risiko 

und setzt viele Emotionen frei. Spielerisches Heranwagen zur Förde-

rung der Bewegungs- und Wahrnehmungskompetenz bis hin zur Ver-

mittlung biomechanischer Grundkenntnisse des Wasserspringens zur 

Stärkung der Urteilskompetenz werden aktiv erfahren.  

Das Springen ins Wasser ist sehr facettenreich. Es beinhaltet das 

Springen vom Startblock, vom 1m- oder 3m-Brett, vom 5m-, 7,5-m 

oder 10-m Turm. Bevor man aber zum Sprung aus der Höhe kommt, 
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beginnt man mit dem Absprung von einem festen Untergrund am Be-

ckenrand. Hierbei ist es für die Schülerinnen und Schüler oft einfa-

cher, kontrolliertes Eintauchen, ob fuß- oder kopfwärts, zu erfahren. 

Bei der Auswahl der Sprünge ist bereits vom Beckenrand darauf zu 

achten, dass Grundtechniken mit einer gewissen Stabilität ausge-

führt werden. Da Sprünge ins Wasser oft mit angstbesetzen oder ne-

gativen Emotionen wie Überforderung, Schmerzerfahrungen oder 

Blamagen verbunden sind, ist es wichtig, Spaß am Ausprobieren 

durch spielerisches Übungsrepertoire zu schaffen. In diesem Modul 

werden Hindernissprünge, Partnersprünge oder eigens kreierte 

Kunstsprünge ausprobiert. Dabei werden unterschiedliche Materia-

lien (bekannte und auch nicht ganz so typische) zur Unterstützung 

der Bewegungsaufgabe eingesetzt. Der Wechsel zum 1m-Brett, sich 

selbst in eine gewisse Höhe zu katapultieren, bietet dann einen ähn-

lich großen Reiz wie das Springen in einer Trampolinhalle oder auf 

einem Airtrack mit dem Abschluss eines frei gewählten Sprungs in 

eine Luftkissenmatte oder Schnitzelgrube. Das Stärken des Vertrau-

ens in die eigenen Fähigkeiten verläuft im Lernprozess durch diffe-

renzierte und frei wählbare Schwierigkeitsstufen. Anhand von Lern-

karten können unterschiedliche Lerntempi angesprochen werden. 

Durch Arbeitsphasen in Lerngruppen werden unterschiedliche Lern-

typen durch kooperative Lernformen aktiviert. Dabei können Part-

nerkorrekturen, Beobachtungsbögen oder auch videoanalytische 

Verfahren eingesetzt werden. Durch die Wahlmöglichkeit zwischen 

nicht ganz so risikoreichen Sprungvarianten und sicheren, aber doch 

mit Nervenkitzel versehenen Kunstsprüngen, können die Schülerin-

nen und Schüler auf ihrem individuellen Lernniveau abgeholt wer-

den. Den Abschluss kann eine Partner- oder Gruppenpräsentation 

bilden. Dabei können gestalterische oder ausführungsrelevante Kri-

terien im Vordergrund stehen. Einen weiteren Motivationsaspekt 

stellt hier auch der Einsatz von Musik dar. Schön ist es, wenn man als 
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Highlight dann verschiedene Sprünge auf noch weitere Höhen über-

tragen kann. Den gelungenen Sprung vom 10m-Turm vergisst man 

nicht so schnell. 

Literatur 

https://www.schulsport-nrw.de/unterrichtsvorhaben/detail/vorha-

ben/16.html 

https://www.mobilesport.ch: „Wasserspringen“ 

https://www.dlrg.de: „Modul D – Sprünge ins Wasser“ 

 

 

Workshop 9: Gemeinsames Lernen am Beispiel der Sportart Basket-

ball 

Karsten E. Schul  

Einleitung 

Derzeit scheint im deutschen Bildungssystem einiges einem Wandel 

unterworfen zu sein. Die „Qualitätsoffensive Lehrerbildung“ fördert 

bundesweit Projekte für eine qualitative Optimierung der Lehrer*in-

nenausbildung in den unterschiedlichen Bildungsabschnitten. Durch 

die Ratifizierung der UN-Behindertenrechtskonvention in Deutsch-

land im Jahr 2009 erfahren die Themen Inklusion und Teilhabe, ver-

standen als gesamtgesellschaftliche Aufgabe, auch im Schulsport und 

der Sportpädagogik zunehmende Bedeutung (Aschebrock, 2015, S. 

9).  

Methodik 

Im Sommersemester 2017 und im Wintersemester 2017/2018 fan-

den innerhalb ausgewählter Lehramtskurse im Rahmen einer explo-

rativen Fallstudie Simulationen von verschiedenen Unterstützungs-

bedarfen im Mannschaftsspiel Basketball statt. Unterschiedliche 
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technisch-taktische Spielformen wurden mit den simulierten Unter-

stützungsbedarfen durch die Studierenden (n = 35) erprobt, reflek-

tiert und in den letzten Einheiten gefilmt. Eigene Erfahrungsberichte 

und Stundenverlaufsprotokolle der Studierenden eröffneten eine 

weitere reflektierende Perspektive auf die erlebte Unterrichtsstunde 

und gaben den Studierenden die Möglichkeit für individuelles Feed-

back. Die Rückmeldung des Dozenten wurde ebenfalls in Form eines 

Interviews berücksichtigt. Im Praxisworkshop haben die Teilnehmer 

die Möglichkeit, selbst praktische Erfahrungen mit ausgewählten Un-

terrichtseinheiten zu sammeln. Zur Simulation der einzelnen Unter-

stützungsbedarfe stehen Rollstühle, Simulationsbrillen und Gehör-

schützer zur Verfügung. 

Ergebnisse 

Anhand der im Kurs explorativ simulierten und veranschaulichten 

Unterstützungsbedarfe zeigt sich, dass die Lehramtsstudent*innen 

der eigenen Umsetzung von inklusiven Einheiten im Mannschafts-

spiel Basketball bereitwillig gegenüberstehen. Die Erfahrungsbe-

richte der Studierenden weisen positive Erkenntnisse durch den 

selbsterlebten Perspektivwechsel auf, verdeutlichen aber auch, dass 

Teilaspekte, wie beispielsweise eine beeinträchtigte Sicht oder den 

Umgang mit Lernschwierigkeiten, sehr herausfordernd eingeschätzt 

werden. Die gefilmten Sequenzen könnten in der Lehre künftig für 

eine reflektierte Aufgabenstellung eingesetzt werden. 

Diskussion 

Die vorliegenden Studienergebnisse signalisieren einen Bedarf an 

adäquaten Lehr- und Lerninhalten, die für angehende Sportlehrerin-

nen und Sportlehrer hinsichtlich eines gelingenden inklusiven Schul-

sports möglichst frühzeitig im Rahmen der universitären Ausbildung 

eingebunden werden sollten. Den Autoren ist bewusst, dass es sehr 

schwierig ist, künstlich bestimmte Unterstützungsbedarfe innerhalb 

des Unterrichtes an der Universität real abzubilden. Die Fallstudie 
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zeigt aber zumindest einen vielversprechenden Ansatz zur Umset-

zung in der Praxis und bildet die Basis für Folgestudien. Die Erlebnis-

berichte und Interviews mit den Beteiligten belegen diese Annahme. 

Schlüsselwörter: Unterstützungsbedarfe, Simulation, praktische 

Umsetzung 

Literatur 

Aschebrock, H. (2015). Vorwort der Herausgeber der „Edition Schul-

sport“. In: Giese, M. & Weigelt, L. (Hrsg). (2015). Inklusiver Sport-

unterricht in Theorie und Praxis. Aachen: Meyer & Meyer. 

 

 

Workshop 10: Gemeinsames Lernen am Beispiel der Sportart Judo 

Michael Weyres 

Kurzbeschreibung 

In den Inhaltsfeldern „Kooperation und Konkurrenz“, „Wagnis und 

Verantwortung“, „Bewegungsstruktur und Bewegungslernen“ eröff-

net die Sportart Judo ein breites Betätigungsspektrum. Hierbei wer-

den Kräfte durch ein geregeltes Ringen und Kämpfen in unterschied-

licher Form spielerisch-kämpferisch erprobt und Lösungen in Zwei-

kampfsituationen angewandt. Dadurch wird die Persönlichkeitsent-

wicklung unterstützt und die körperliche Leistungsfähigkeit erwei-

tert. Unter Berücksichtigung der Heterogenität und des Gemeinsa-

men Lernens wird ein verantwortliches und faires Miteinander 

Kämpfen entwickelt. Viele Lehrer, die nicht aus dem Zweikampfbe-

reich kommen, haben oft Schwierigkeiten, sich mit diesem Bewe-

gungsfeld zu befassen. Mit diesem Kurs soll die Hemmschwelle her-

abgesetzt werden.  
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Workshop 11: HAVE A BREAK! – bewusste Pausen im Schulalltag 

Frank Amrhein  

Kurzbeschreibung 

Erproben vieler Spiele und Übungen aus einer Kartei/ Adaptionen für 

die eigene Lerngruppe entwickeln/ Einbindungsmöglichkeiten in ein 

bewegungsorientiertes Schulkonzept/ ritualisierter, einfacher Ab-

lauf/ Einsatz von Signalkarten. 

Bewegungspausen dienen der Rhythmisierung des Unterrichts und 

des gesamten Schulalltags. Sie kommen dem Bewegungsdrang der 

SchülerInnen nach und bilden somit ein Gegengewicht zum langen 

Sitzen. Außerdem steigern sie die Lernfreude durch das gemeinsame 

Erleben in der Klassengemeinschaft. 

Das Konzept „HAVE A BREAK“ wird in motivierender und praxisnaher 

Weise präsentiert. Eine Bewegungskartei, die alle TeilnehmerInnen 

erproben und anschließend erhalten, ist einfach strukturiert. Die 

Spiele und Übungen sind schnell zu erläutern, die Aktionen benötigen 

kaum Material, sind gut in den unterschiedlichen Stufen / Klassen 

einzusetzen und in der Schulpraxis erprobt. Die Kartei kann den Be-

darfen der Lehrkräfte entsprechend erweitert und variiert werden. 

Anschließend können die SchülerInnen wieder zielgerichtet und auf-

merksamer als vorher an den Unterrichtsthemen arbeiten. Die Bewe-

gungskartei lässt sich einfach in den Ganztagsbetrieb integrieren. 

  



1. Kölner Tag des Schulsports & Wissenschaftliches Symposium 

92 

Workshop 12: „Kin-Ball“: Ein neues Teamspiel mit drei Mannschaf-

ten 

Ulrich Brand & Ralf Said  

Kurzbeschreibung 

Kin-Ball liegt im Trend: Das Spiel mit dem außergewöhnlich großen 

Ball, bei dem gleich drei Mannschaften gegeneinander antreten, er-

freut sich hierzulande wachsender Beliebtheit und ist ideal dazu ge-

eignet, Wahrnehmungs- und Bewegungsfähigkeiten spielerisch aus-

zuprägen.  

Nach einer kurzen theoretischen Einführung in die Sportart und dem 

Aufzeigen der besonderen Eignung für den Schulsport – hoher Grad 

an Kooperation bei gleichzeitiger Konkurrenz - erfolgt mittels einfa-

cher Spiel- und Übungsformen ein Kennenlernen der elementaren 

Regeln. Hierbei wird deutlich, dass das Spiel bereits mit wenigen Re-

geln zu einem bewegungsintensiven und hoch motivierenden Tea-

merlebnis wird. Das simple Regelwerk ermöglicht dabei beinahe von 

Beginn an die Umsetzung des Zielspielgedankens und ist gleicherma-

ßen für die Sekundarstufen I und II geeignet. 

 

 

Workshop 13: Lacrosse im Schulsport 

Gerold Frede  

Einleitung 

Im Rahmen des Tags des Schulsports der TU Dortmund wurde der 

erste Kontakt mit Klaus Collmann geknüpft, der für den Schulsport 

ein taktikorientiertes Konzept empfiehlt und gemeinsam mit ihm 

wurde dann das Konzept für den Unterricht ‚Seven Steps in School’ 

(SSS) entwickelt. 
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Methodik 

Das Konzept sieht vor, dass bei jedem Unterrichtsschritt das Ziel des 

Spiels im Mittelpunkt steht, demnach der Torschuss. Bei allen Schrit-

ten (Steps), außer beim ersten, ist der Schuss auf das Tor das zentrale 

Element. Die SchülerInnen müssen für die Zielerreichung in den ver-

schiedenen Steps selbstständig auf die im ersten Schritt technischen 

und in den weiteren Schritten taktischen Lösungen kommen. Durch 

das immer gegebene Ziel, der Torabschluss, sind die SchülerInnen 

sehr motiviert und Erlernen den anspruchsvollen Umgang mit dem 

Lacrosseschläger zunächst spielerisch. 

Es besteht zudem die Möglichkeit je nach Lerngruppenstärke, eine 

technische Lernergänzung zu den Seven Steps umzusetzen, um die 

Spielfähigkeit der Lerngruppe zu stärken. 

Ergebnisse 

Das Konzept ist sehr neu und es liegen noch keine wissenschaftlichen 

Erkenntnisse vor, nur Erfahrungsberichte von Sportkollegen, die das 

Konzept im Unterricht bereits ausprobiert haben.  

Schlüsselwörter: Lacrosse, taktikorientiert, Seven Steps 

 

 

Workshop 14: Schwimmen lernen für ängstliche und bewegungs-

eingeschränkte Schüler 

Ute Herzog  

Einleitung 

Das Schwimmen zu erlernen ist für ängstliche und bewegungseinge-

schränkte Kinder und Jugendliche ein großer Erfolg, der sich positiv 

auf ihr Selbstbewusstsein und viele andere Lebensbereiche auswirkt. 
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Dass Menschen mit starken motorischen Einschränkungen ohne 

Hilfsmittel schwimmen lernen können, ist Vielen nicht bewusst. 

Methodik 

Der Auftrieb im Wasser ermöglicht eine gute Wasserlage und das Er-

lernen von Schwimmbewegungen aus einer ruhigen und entspann-

ten Wasserlage heraus. Auch ängstlichen Kindern kann über Übun-

gen zur Körpererfahrung und Auftriebsübungen im Wasser Sicherheit 

vermittelt werden. Diese wird als Grundvoraussetzung zum Erlernen 

von Schwimmtechniken gewertet. 

Angelehnt an die Halliwick-Methode werden Übungen zur Wasserge-

wöhnung und Wasserbewältigung sowohl für ängstliche als auch für 

körperbehinderte Schüler vermittelt. 

Unterschiedliche Schwimmtechniken ausgehend von den Bewe-

gungsmöglichkeiten werden aufgezeigt. 

Ergebnisse 

Den Teilnehmerinnen und Teilnehmer werden anhand von klein-

schrittigen Übungsreihen methodische Kenntnisse über die Vermitt-

lung von Wassergewöhnung und Wasserbewältigung vermittelt. Da-

bei wird insbesondere auf die Wasserlagen und Schwimmtechniken 

bei Kindern und Jugendlichen mit Bewegungsbeeinträchtigungen 

eingegangen.  

Schlüsselwörter: Übungen zur Wassergewöhnung: vom Wasser-

pusten zum Tauchen; Rotations- und Auftriebsübungen, vom ers-

ten Gleiten bis zu individuellen Schwimmstilen 

 

 

  



1. Kölner Tag des Schulsports & Wissenschaftliches Symposium 

95 

Workshop 15: (Sport-)Unterricht auf den Hund gekommen: Tierge-

stützte Pädagogik im heterogenen Setting 

Mona Mombeck  

Einleitung 

Die erziehungswissenschaftliche Forschung zeigt, dass Kinder mit 

sonderpädagogischem Förderbedarf und schlechteren Schulleistun-

gen von ihren Mitschüler/-innen eine höhere soziale Ablehnung er-

fahren (Zurbriggen et al. 2016, S. 99 und S. 108f; Huber et al. 2009, 

S.149). Dagegen deuten Forschungsergebnisse der Neurobiologie 

und Psychologie zu dem Einsatz von Tieren in Therapie und Pädago-

gik auf einen positiven Einfluss von Hunden auf das soziale Verhalten 

hin sowie auf die Bereitschaft, mit anderen Menschen soziale Bezie-

hungen einzugehen (Julius et al. 2015, S.182f).  

Tiergestützte Pädagogik im heterogenen Unterricht praktiziert, bie-

tet folglich ein Potenzial, um Gruppenprozesse zu ermöglichen und 

die soziale Partizipation zu verbessern. Ergebnisse des aktuellen For-

schungsprojekts „Der Einsatz von Hunden im inklusiven Unterricht. 

Zur Analyse von Auswirkungen einer tiergestützten Pädagogik auf die 

soziale Partizipation.“ können die Annahme mit ersten Hinweisen be-

stätigen. 

Methodik 

In dem Workshop werden Grundzüge der tiergestützter Pädagogik in 

heterogenen Lerngruppen vorgestellt und vor dem Hintergrund ak-

tueller Forschungsergebnisse sowie des oben genannten Forschungs-

projekts diskutiert.  

Für letzteres wurden 4 Schulklassen (Sek I), in denen tiergestützt un-

terrichtet wird, mit einem Prä-Post- und Kontrollgruppendesign un-

tersucht. Zur Datenerhebung wurden problemzentrierte Interviews, 
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ein Fragebogen zu sozialer Teilhabe (u.a.: The Perceptions of Inclu-

sion Questionnaire (PIQ), Venetz, M., et al. (2015). www.piqinfo.ch) 

und eine kreative Aufgabe eingesetzt. 

Ergebnisse 

Die ersten Ergebnisse der qualitativen Schüler/-inneninterviews des 

Forschungsprojektes deuten auf einen positiven Einfluss auf das So-

zial- und Arbeitsklima in der Klasse und ein gesteigertes Wohlbefin-

den der Schüler/-innen hin. Diese und bisherige Ergebnisse berück-

sichtigend, können Parallelen zu den Anforderungen und Zielen des 

Sportunterrichts gezogen werden. Es ist anzunehmen, dass (be-

wegte) tiergestützte Pädagogik im Schulalltag gewinnbringend in Be-

zug auf inklusive Ziele der sozialen Teilhabe, als auch auf sportspezi-

fische Ziele und pädagogische Perspektiven nach LSF NRW 

(www.schulsport-nrw.de) praktiziert werden kann. 

Diskussion 

Zu berücksichtigen bleiben vertiefende Fragen nach einer adäquaten 

Vorbereitung, Organisation, Umsetzung und Umgebung bzw. des Ein-

satzortes (Problematik Sporthalle), um einerseits den Ansprüchen 

von inklusivem Sportunterricht gerecht zu werden und andererseits 

einen artgerechten Tiereinsatz im Sinne des Tierwohls zu gewährleis-

ten. Tiergestützte Pädagogik sollte nicht ohne eine adäquate, um-

fangreiche Ausbildung ausgeführt werden. Weitere Forschung im Be-

reich der (bewegten) tiergestützten Pädagogik im heterogenen Set-

ting ist notwendig. 

Schlüsselwörter: tiergestützte Pädagogik, heterogener Sportunter-

richt, Tier-Mensch-Beziehungen, Inklusion 
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Workshop 16: Techniken zum Aufbau von Ressourcen 

Alina Schäfer, Laura Thomas & Fabian Pels 

Hintergrund  

Es ist vielfach belegt, dass anhaltender Stress mit negativen Konse-

quenzen für die physische und psychische Gesundheit verbunden ist 

(z.B. Bluthochdruck, Angst oder Depression; Johnson, 2005). Da 

Stress im Lehrerberuf nicht vollständig vermieden werden kann, ist 

es wichtig, adäquate Bewältigungsstrategien zu nutzen. Eine solche 

Bewältigungsstrategie stellt die Akzeptanz von Gegebenheiten dar. 

Akzeptanz kann insbesondere bei stressfördernden Faktoren hilf-
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reich sein, die sich nicht unbedingt verändern lassen (z.B. ein unzu-

reichender Zustand der Sporthalle). Aktuelle Studien weisen drauf 

hin, dass unter anderem Akzeptanz mit einem niedrigeren Stresser-

leben verbunden ist (Schäfer, Pels, & von Haaren-Mack, 2018).  

Skizzierung des Workshops  

Das übergeordnete Ziel des Workshops ist es, den Teilnehmenden 

Kompetenzen in der Stressbewältigung zu vermitteln, insbesondere 

bezogen auf Stressbewältigung durch Akzeptanz. In dem Workshop 

werden daher theoretische und praktische Inhalte zu den Themen 

Stressbewältigung im Allgemeinen und Akzeptanz als Stressbewälti-

gungsstrategie im Speziellen vorgestellt. Zunächst werden theoreti-

sche Grundlagen der Themen bezogen auf den Berufsalltag einer 

Sportlehrkraft erarbeitet. Anschließend sollen praktische Übungen 

vorgestellt und erprobt werden, die zur Stressbewältigung eingesetzt 

werden können. 

Schlüsselwörter: Stress, Akzeptanz, Stressbewältigung, Ressourcen 
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Workshop 17: Verdeutlichung der Umsetzungsmöglichkeiten von 

Tennis in der Schule 

Philipp Born 

Kurzbeschreibung 

Vermittlung der Idee: „Jeder kann Tennis spielen“ / Heterogenität als 

Chance ansehen / Tennis als Beispiel für inklusiven Sportunterricht. 

Die Teilnehmer/-innen werden die Sportart mittels spielorientierter 

Methoden erproben. Dadurch wird vermittelt dass alle Lernenden in 

kurzer Zeit Tennis spielen lernen können. Das übergeordnete Ziel ist 

somit, dass die Teilnehmer/-innen für sich mitnehmen, dass die 

Sportart Tennis bestens für den Schulsport geeignet ist und für die 

Lernenden viele bereichernde Inhalte mitbringt. 

 

 

Workshop 18: Waveboard fahren – Schulung der Gleichgewichtsfä-

higkeit 

Florian Borchert & Axel Kupfer  

Kurzbeschreibung 

Theoretische Grundlagen/ Methodische Vorgehensweisen für hete-

rogene Lerngruppen in den Bereichen Fahr-, Brems- und Falltechni-

ken/ Praktische Erfahrungen mit elementaren Fahr-, Brems- und Fall-

techniken/ Material- und Sicherheitskunde/ Sicherheitsaspekte. 

Gleiten, Rollen und Fahren ist bei Schülerinnen und Schülern nach 

wie vor beliebt. 

Im Workshop wird unter anderem ein bereits mehrfach durchgeführ-

tes und weiterentwickeltes Unterrichtsvorhaben vorgestellt, das 
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durch geringe Modifikationen an die unterschiedlichen Gegebenhei-

ten anpassbar ist. 

Die Vorteile des Waveboardfahrens gegenüber anderen Roll-und 

Gleitsportarten in der Sporthalle bestehen darin, dass zum einen die 

Schülerinnen und Schüler durch gegenseitiges Helfen und Sichern ei-

nen schnellen Lernerfolg erzielen und somit sich eine intrinsische 

Motivation entwickeln kann. Zum anderen sind die Verletzungsrisi-

ken und die Anschaffungskosten vergleichsweise gering. 


